Breslau, den 4. May. = 
Heute früh um 7 Ute erlitt unfere Stadt, unfere 
vo vinz, ja das gefammte gelehrte Deutſchland, einen 
empfindlichen Verluſt, durch den Tod des Profeſſors 


an hleſiger Unlverſſtaͤt, Dr. Johann Guſtab Gott⸗ 
lieb Bäfchl N Ft 5 


Vein Jahre 1811 bis 1825 war K. Arc 
Berssa fe 1811 25 war er K. Archlvbar zu 
ber 1817, au 


85 5 15 Anordnung des hieſigen Provin⸗ 
8, fo 1 
Buffer Urkunden, d durch ſeine Herausgabe der Leu⸗ 


ade gen eaten e Se Fun der 


manchen anderen ſchätzbaren Beere Geſchlchte 
5 Aleſchleſiſchen Schriftweſens un lſcellcher 
Geil und Alterthuͤmer, erworben bat. Auch dle 
Alten s Vereins für ſchlefiſche Geſchichte und 
mancher alten Schrift⸗Denkmale unferer 
möglich bannen, 5 ausſchließlich fein Werk. 
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Dienſtags den 5. May 1829. 


entflohen. 


. Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 
Das Journal d' Odessa enthält Nachſtehenbes: 
„Der General-Abjutant Graf Pahlen berichtet, daß 


die Garniſon von Giurgewo vom 16ten bis zum 2aflen 


März mehrere Ausfälle aus der Feſtung auf unſere 
Vorpoſten, wiewohl ohne Erfolg, gemacht hat.“ 
Nachrichten zufolge, welche man vom jenſeltigen 
Ufer des Kamtſchick und durch zwei von Kon antimopel 
gekommene griechiſche Fahrzeuge erhalten hat, wurde ; 
die dort in der Ausrüftung begriffene Flotte ihre Rich 
tung nach dem Meerbuſen von Pharos nehmen. 
Obgleich dieſes nicht ſebr wahrſcheinlich iſt, ſo werden 
doch alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen. Die Befe⸗ 
ſtigungen von Siſipolis find faſt beendigt und konnen 
bie Angriffe eines überlegenen feindlichen Corps 
aushalten. . 1 
Auf die Nachricht, daß das am Kamtſchick belegene 
Dorf Jeniki von den Tuͤrken eingenommen worden 
fey, befahl der General Roth dem General⸗Mafor 
Kuprlanoff, den Feind aufzuſuchen. „Zwei, in der 
Nacht auf den 25. März abgefertigte Bataillone und 
50 Koſaken, unter dem Befehl des Oberſten vom 
37ſten Jaͤger⸗Regiment, Sachnoffsky, uͤberfielen das 
Dorf; von den dort befindlichen Tärken wurden 7 
getoͤdtet, und 2 gefangen genommen; die übrigen 
Wir verloren einen Todten. Nachdem 
das Dorf zerſtoͤrt worden war, kehrten dle unſrigen 
noch am ſelbigen Tage zuruck. 5 wi 
General Roth meldet, daß der Contre⸗ Wai 
Kumany, um den Feind auf allen Punkten in der 
Meinung zu erhalten, daß er einen Augriff fx 
lerer Seite zu erwarten habe, und dadurch Die Ver⸗ 
einigung feiner Kräfte gegen Sifipolig 1 verhindern, 


am 23. Maͤrz mit feinem Geſchwader nach Akhlollo ge; 


ſegelt ſey. — Das feichte Waſſer erlaubte unſeren 
Lalenſchiffen nicht, dem Ufer näher zu kommen als 


uns 


* 


— 


21 Werft; die von den kleinen Fahrzeugen auf dle 
Stadt gerichtete Kanonade ward durch das Feuer von 
15 Stuck Geſchuͤtz beantwortet. Die Barnifon son 
Akhlollo belief ſich bereits auf zooo Mann. Die Uns 
moͤglichkeit, bei dem ſeichten Fahrwaſſer ſich dem Ufer 
zu nähern, um Truppen zu landen, und ein am aaſten 
ſich einſtellendes Unwetter noͤthigten den Contre-Admi⸗ 
rnl Rumany, nach einem lebhaften Feuer des groben 
Geſchuͤtzes auf die feindlichen Batterleen, und auf den 
Theil der Stadt, der von den Türfen beſetzt war, zur 
Rhede von Siſipolis zuruͤckzukehren. Von den unſri⸗ 


gen wurden bei dieſer Gelegenheit 5 getoͤdtet und 


16 verwundet. 

Aus Siſtpolls ſchreibt man unterm 3. April: „Hier 
befindet ſich Alles in der beſten Lage. Die Schiffe 
„Marta“ und „Parmenes“ find nach Varna abgeſe⸗ 
gelt, von wo wir noch 1800 Mann Truppen erwar⸗ 
ten. In diefen Tagen wird hier ein Fort für oo Mann 
und 8 Stuͤck Geſchuͤtztbeendigt, das den Namen Fort 
in der That verdient, weil es ſo ſtark iſt, daß es nicht 
mit Sturm genommen werden kann. Im Innern 
enthaͤlt es feſte Kaſernen, welche die Beſatzung be⸗ 
quem aufnehmen koͤnnen. Die Lage von Siſipolis iſt 
ſehr ſchoͤn. In einer Entfernung von 15 Werſt erhe⸗ 
ben ſich drei Reihen mit Wald bedeckter Berge; die 
Suͤdſeite iſt mit Wein bepflanzt. Die Stadt hat 300 

aufer und 2000 Einwohner beiderlei Geſchlechts, 
Griechen ſowohl als Bulgaren. Der Hafen iſt gut, 
ſehr bequem, und geſchuͤtzt vor den Winden. Die 
Schiffe koͤnnen ſich dem Lande auf Flintenſchußweite 
naͤhern. Die Türfen haben ihre ganze Aufmerkſamkelt 
auf Burgas, Akhiolla und Meſſembri gerichtet. Huf: 
ſeln⸗Paſcha naͤhert ſich Aghilla, 5 Stunden Weges 
von Akbiolla entfernt, um im Stande zu ſeyn, auf 
allen 3 Punkten Huͤlfe leiſten zu koͤnnen. Ein kuͤcki⸗ 
ſches Fahrzeug, mit 32 und 34pfündigen Kugeln be⸗ 
laben, und von einem Griechen befehligt, kam neulich 
von Inada hler an, und theilte dem Befehlshaber der 
Brigg „Ganymedes“, Capitain Lieutenant Uſchakoff, 
die Nachricht mit, daß ſich auf der Rhede von Inada 
noch 2 mit Kugeln beladene tuͤrkiſche Fahrzeuge defaͤn⸗ 
den. Der „Ganymed“ war ſchon auf dem Wege 
nach Inada. . a 


Deut ſch land. 


Stuttgart, vom 24. April. — Geſtern wurde 


die Vermählung Seiner Durchlaucht des ge 
Wilhelm von Naſſau mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeſſin Pauline von Wuͤrtemberg, Tochter Seiner 
Koͤnigl. Hohelt des Prinzen Paul von Wuͤrtemberg, 
in hleſigem Königl. Schloſſe feierlich vollzogen. Die 
Trauung geſchah Nachmittags um 4 Uhr im großen 
Marmor⸗Saale durch den Ober Hof⸗Prebiger, Praͤ⸗ 
laten d' Autel, in Gegenwart Sr. Maj. des Königs, 
Ibrer Majeſtät der Königin und der hier anweſenden 
Mitglieder der Koͤnigl. Famille, fo wie des geſammten 
Hofſtaates, des oiplomatiſchen Corps, der Koͤnigl. 
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Miniſter und Geheimen Raͤthe, und der Generalität. 
Nach der Trauung empfingen die hohen Neuvermaͤhl⸗ 
ten die Gluͤckwuͤnſche in den Cercle-Jimmern. Hler⸗ 
auf war große Tafel im weißen Saale; bei Ausbrin— 
gung der Geſundheiten des Durchlauchtigſten Paares 
wurden die Kanonen geloͤſt. Abends war Polongiſen⸗ 
Ball, und nach demſelben Familien⸗Souper. — Heute 
wird die Oper: „Der letzte Tag von Pomp ji“ mit 
freiem Eintritt gegeben. — Morgen werden die hohen 
Neuvermaͤhlten die hieſige Stadt verlaſſen, und ge⸗ 
denken ſich zunaͤchſt nach Heidelberg zu begeben. 

Hannover, vom 28. April. — Se. Maj. der 
König haben dem Koͤnigl. Großbritaniſchen Botſchaf⸗ 
ter bei der hohen Pforte, Robert Gordon, das Groß⸗ 
kreuz, ſo wie dem Koͤnigl. Preußiſchen Staatsrathe 
und Leibarzte Sr. Koͤnigl. Preußiſchen Majeftät, 
Hufeland, und dem Dr. Kranichfeld, Arzte J. K. H. 
der Herzogin von Cumberland, das Ritterkreuz des 
Koͤnigl. Guelph e n⸗Ordens zu verleihen geruhet. 

Im Beiſcyn Ihrer Koͤniglichen Hoheiten des Her⸗ 
zogs und der Herzogin von Cambridge, Sr. Excellenz 
des Staats⸗ und Cabinetsminiſters v. Meding, und 
mehrerer anderer hoher Militärs und Civil⸗Beumten 
ward am 23. April der Schlußſtein zu dem Pledeſtal 


des Waterlob-Monuments feierlich gelegt, wodei meh⸗ 


rere auf jenes Erelgniß bezuͤgliche Gegenſtaͤnde, u. a. 
ein namentliches Verzeichniß der bei Waterloo anwe⸗ 


ſenden dannoͤb. Krieger, die Büdniſſe des Herzogs von 


Wellington, des Fuͤrſten Bluͤcher, Grafen Alten dc. mit 
eingemauert wurden. f Br 

Frankfurt a. M., vom 23. April. — Mit dem 
Dampfſchiff „die Stadt Frankfurt“ war während des 
letzten Winters eine Radicalreparatur vorgenommen 
worden, und namentlich hatte man die Keſſel nach 
Luͤttich in die Coquerellſche Fabrik geſchickt, um fie 
dem Zwecke beſſer anzueignen. Seit mehreren Wochen 
waren demnaͤchſt taglich Probefahrten mit dem repa⸗ 
rirten Dampfſchiffe zu Mainz angeſtellt worden, mel’ 
che aber alle ein betrübendes Reſultat gaben. Indeſ⸗ 
fen fanden doch die Unternehmer bei der letzten, vor⸗ 
geſtern Statt gehabten Probefahrt, daß man es ver⸗ 
ſuchen koͤnne, das Dampfboot wieder in regelmäßige 
Communication mit Frankfurt zu ſetzen, und daſſelbt 
langte daher geſtern ganz unerwartet von Mainz hiet 
an; es hatte aber zu diefer Fahrt 64 Stunden ge⸗ 
braucht, mithin feine Maſchinerie als vollig unzurel’ 
chend bewaͤhrt. Das Schiff gebt dermalen lang amel 
als vor der Reparatur! 
Hebung man noch nicht erreichen konnte — liegt darts 
daß die Dampferzeugung abnimfüt. Das Schl 
faͤhrt mir 50 Pfund Dampf ab; bald verliert ſich da⸗ 
von ein Zeontel, und ſofort weiter abwärts, bis zu⸗ 
letzt nur 30 Pfund übrig blelben, welche den conſtan“ 
ten Lauf bilden. 
erwarten, daß die Tageskoſten durch die Zahl der 
Paſſagtere aufgebracht werden. 2 


er Hauptfehler — deſſen 
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Unter dieſen Umſtaͤnden iſt kaum zu 


Offenbach. Wle es gewohnlich zu geſchehen 


pflegt, haben ſich ouch an unſerm Meßplatze mehrere 


Kategorlen von Verkäufern gleich Anfangs allzu ſan⸗ 
gulniſchen Hoffnungen bingezeden und klagen fetzt, 
si es ſich Überfeben läßt, daß dieſelben nicht ganz in 
rfuͤnung gehen koͤnnen, uber Taͤuſchung ihrer Er⸗ 
wartungen. Dahin gehoͤren vorzüslich die Fabrikan⸗ 
ten aus Elberfeld, Barmen, Sohlingen u. ſ. w. 
Vermuthlich hatten dieſe Leute den bieſigen Markt 
a allzugroßen Vorraͤtben ihrer Manufakturwaaren 
berfuͤbrt, und dabei die nothwendige Wirkung Ihrer 
eignen Concurrenz in Berechnung zu zlehen unterlaſſen. 
ie Folge davon iſt, daß fie keine guten Geſchaͤfte 
machen. Aus Ruͤckſicht auf dieſes unerfreuliche Res 
8 hat der groͤßte Theil diefer Gaͤſte feine dahler 
rein Jahr gemietheten Meßlokalitaͤten bereits aufs 
gekuͤndigt. — In feinen Tuchwaaren geht es auch 
nicht ſonderlich, und mehrere Großhändler, die hier 
und in Frankfurt zugleich Etabliſſements haben, koͤn⸗ 
nen ſich keinen hinreichenden Erſatz für dieſen doppel⸗ 
= Keſtenaufwand verſprechen. — Die wäre etwa 
05 Schattenfeite unfrer neuen Meſſe. Dagegen find 
5 Erfolge deſto guͤnſtiger geweſen, welche der Ge⸗ 
chaͤftsverkehr in groben Tuchwaaren und andern Wols 
lenzeugen gewährt, inſofern man dabei die Jahrszeit 
beruͤckſichtigt, der wir entgegengehen, und dle keinen 
ſtarken Verbrauch dieſer Bekleldungsſtoffe geſtattet. 
Auch in Leder iſt im Verlauf dieſer Woche ſehr Vieles 
gerdan worden, und noch jetzt herrſcht viel Lebhaftig⸗ 
eit an dieſem Markte. Endllch bletet uns die naͤchſte 
Bufunft nur erfreuliche Ausfichten dar. Es ſoll naͤm⸗ 
ch von einem hohen Staatsbeamten verſichert worden 
ſeyn, daß in Gemäß heit gewiſſer diplomatiſcher Ueber⸗ 
einfünfte unſre Meſſe bereits zur bevorſtehenden 
Herbſtepoche um das Sechs- und Slebenfache an Bes 
deutſamkeit gewinnen werde. So myſtiſch dergleichen 
Aeußerungen auch immer klingen duͤrften, ſo haben 
die bieſigen Einwohner, die davon Kunde erhielten, 
; dennoch mit Vergnuͤgen vernommen, weil fie ihnen 
die Hoffnung gewaͤhren, den bedeutenden Koſtenauf⸗ 
998 die Herſtellung der Meßeinrichtungen nicht 
vergebens gemacht zu haben. (Nuͤrnb. Ztg.) 


parts — — 

Paris, vom 25. April. — aͤſidirt 
Se. Maj. im Miniſter⸗Rathe x ee here 
Dauphin auch Herr Hyde de Neuville wieder Theil 


3 Orleans ha 
Der Herzog v. Orleans hat vorgeſtern mit feiner 
Jamſlie das Palais⸗Royal verlaffen Er das Schloß 
5 Reuitiy bezogen, wo er die ſchoͤne Jahreszeit über 
ngen wird. 
er Herzog v. Laval⸗Montmorencn iſt zum Miniſter 
ber austoderigen Angelegenheiten ernannt worden. 
Folgendes tft die betreffende Königliche Verordnung: 
„Wir Carl von Gottes⸗Gnaden it. haben verordnet 


1463 


kammer fortgeſetzt. 


und verordnen hlermit: Art. 1. Unſer Vetter der 
Herzog v. Laval⸗Montmorency, Pair von Frankreich 
Staats⸗Miniſter und Mitglied Unſers Geheimen Ra⸗ 
thes, Unſer Botſchafter bei Sr. Maj. dem Kaiſer von 
Oeſterreich, iſt zum Minifter Staats⸗Secretair im 
Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, an 
die Stelle des Herrn Grafen von la Ferronays, deſſen 
Abdankung wir angenommen haben, ernannt. Art. 2. 
Unſer Großfirgelbewahrer, Miniſter Staats⸗Secre⸗ 
fair im Juſtiz⸗Departement, iſt mit der Vollztebung 
der gegenwaͤrtigen Verordnung beauftragt.“ — Durch 
eine zweite Verordnung wird der Graf von la Fer⸗ 
ronnays, zum Staats⸗Miniſter und Mitglied des 
Geheimen⸗Rathes ernannt. — Belde Verordnungen 


ſind vom 24ſten d. M. datirt und vom Großſiegelbe⸗ 


wabrer contraſignirt. 5 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 
2often dieſes Monats wurden, nachdem der Praͤſi⸗ 
dent eine von Herrn Voyer d' Argenſon, nach der 
Vorleſung des Protocolls geführte, eben fo unerheb- 
liche als ungegruͤndete Beſchwerde über einen Mangel 
in der Form bel einer Abſtimmung in der vorhergehen⸗ 
den Sitzung zuruͤckgewlefen hatte, die Beratbungen 
uͤber den Geſetzentwurf wegen Dotation der Palrs⸗ 
Der Tages zuvor angenommene 
erſte Artikel erſetzt (wie bereits erwahnt) den erſten, 
ſechſten und achten des urſpruͤnglichen Entwurfs. 
Der zweite Artikel dieſes Entwurfes lautet, wie folgt: 
„Art. 2. Dieſe Renten find unveraͤußerlich and auf 
den Erben der Pairswuͤrde uͤbertragbar, jedoch bloß 
fuͤr den Fall, wo deſſen Privatvermoͤgen keinen reinen 
Ertrag von 30,000 Fr. darbietet.“ Die Commiſſion 
batte dagegen folgende Abfaſſung vorgeſchlagen: 
„Art. 2. Die Penſionen, deren die im vorigen Artikel 
bezeichneten Pairs genießen, koͤnnen, bis zur Höhe 
von 10, 00 Fr. eine jede, nach der Folge der Erſtge⸗ 
burt, in gerader, männlicher und rechtmaͤßlger Linie, 
auf deren erſten Erben uͤbertragen werden, ohne 
daß alſo diejenigen, deren beide Vorgaͤnger eine Pens 
fion bezogen haben, Anſpruch darauf machen koͤnnen.“ 
Der General Lamarque hatte ſtatt deſſen ein anderes 
Amendement folgenden Inhalts vorgeſchlagen, das 
die Art. 2., 3., 4. und 3. der Commiſſion erſetzen 
ſollte: „Die Penſionen, deren die im vorigen Artikel 
bezeichneten Pairs genteßen, find nicht übertragbar 
und erloͤſchen mit dem Tode der jetzigen Inhaber.“ 
Hr. Beranger war mit einem ahnlichen Amendement 
bervorgetreten, erklaͤrte jedoch, daß er ſich dem des 
Generals Lamarque anſchloͤſſe. Dieſer wurde hierauf 
zur Entwickelung ſeines Vorſchlages auf die Redner⸗ 
buͤhne berufen. Nachdem er denſelben hauptſaͤchlich 
durch die Nothwendigkeit begründet batte, das Geld 
der Steuerpflichtigen, das dieſe im Schweiße ihres 
Angeſichtes verdienen müßten, nicht obne Noth zu ver⸗ 
ſchwenden, ſtellte er einige Betrachtungen über dle 
Behauptung des Finanzminiſters an, daß man den 


x 


— 
7 


ir die erforderlichen Mittel an die Hand geben muͤſſe, 
ihr Anſebn zu behaupten. „Sind wie denn — fragte 
der Redner — ſo tief geſunken, daß ſich Achtung und 
Anſehn nur um Gold erwerben laſſen? Soll Fortunas 


Pa 
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Tempel für uns das ſeyn, was den Roͤmern der Zeugs 


el der Tugend war? Muß man jenen betreten, um 
zu dem Tempel des Rubmes zu gelangen? Und glaubt 
man denn wirklich, die Unabhaͤngkeit eines Pairs 
dadurch zu * daß a das Gehalt eines 
Schweizer Oberſten anweiſt? 
50 9 75 in dem Character des Menſchen, als daß 
fie aus der häuslichen Lage deſſelben entſpraͤnge. Es 
giebt ein anderes Mittel um der Palrs⸗ Kammer 
RR zu verſchaffen. Man betrachte dleſelbe nicht 
einen Sicherheits hafen für alle ſchiffbruͤchige 


I8 
99 diefe mögen ſich nun den Dank oder den Fluch 


Mintfter, 


Die Unabhängigkeit, 


der Nation erworben haben; man verfüge nicht mehr 


aus elendem Eigennutze Pairs⸗Aushebungen in Maſſe, 
die, waͤhrend ſie die Zahl der Pairs vermehren, dle 
moraliſche Kraft derſelben nur vermindern, das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen beiden Kammern ſtoͤren und uns elne 
ukunft bereiten, die dem Throne wie den Volksfrel⸗ 
heiten gleiches Verderben droht. Die Pairs⸗Kammer 
aber wird ſich ſeldſt am meiſten Achtung verſchaffen, 
wenn fie, idren Traditionen treu, das ruͤhmliche Ziel 
des allgemeinen Beſten ſtets im Auge behält und ſich 
durch Vaterlandsliebe und Uneigennuͤtzigkeit als die 
würdige Nacheiferin der Deputirten⸗Kammer zeigt.“ 
— Herr v. Chantelauze und der Graf v. Sesmaiſons 
ftimmten gegen, Herr Salverte und Heer Crignon⸗ 
Bonvallet für das Amendement. „Was haben,“ 
fragte dieſer Letztere, „die Wähler uns beſdnders 
empfohlen, als fie uns in biefe Kammer ſchickten? 
Erſparniſſe, da das Volk don den Abgaben erdruͤckt 
wird, die Weinbauer an manchen Orten des Noth⸗ 
dürftigſten entbebren, und eine große Anzahl von Ars 
beitern, in Folge des Stillſtandes der Mannfacturen, 
brodlos ſind. Und bei ſo vielem Elende wollten wir 
dem Lande unnuͤtzerweiſe noch neue Laſten aufbuͤrden? 
Die Pairle bedarf der Reichthuͤmer nicht, um ſich An⸗ 
verſchaffen; 

7 855 dh he Wurde. Nachdem noch der Berichter⸗ 
ſtatter feine Meinung über dle Sache abgegeben und 
ſſch für die Anträge der Commiſſton entſchleden hatte, 
wolle der Präſident Über das Amendement des Gene⸗ 
rals Lamarque abſtimmen laſſen; allein der Finanz⸗ 
Minlſter verlangte zuvor noch das Wort. „Ich 
muß,“ äußerte er, „der Kammer eine Bemerkung 
machen, die ich für ſebr nothwendig halte. Das in 
Rede ſtehende Amendement iiſt namlich von der Art, 
daß wenn es ongenommen wird, die Kammer weder 
über die andern 8 oder 9 Amendements, noch uͤber 
den Artikel ſelbſt welter zu berachſchlagen hat. 
(Stimmen zur Linken: „Deſto beſſer! ſo wird das 
Geſetz zurückgenommen.“) Dem Geſetz⸗Entwurfe 
nach ſollen die den Pairs bewilligten Penfionen übers 


fie erhält daſſelbe durch ihre 


— 


tragbar, nach dem Amendement des Generals damar⸗ 
que aber ſollen fie es nicht ſeyn. Wird dieſes letztere 
angenommen, ſo falle dadurch der ganze ate Artikel 
unſeres Eatwurfes von ſelbſt weg; es ſcheint mir da⸗ 
ber natürlicher, vorher zu unterſuchen, ob die Pens 
ſionen im erſten, zweiten oder dritten Grade uͤbertrag⸗ 
bar ſein ſollen, und ſich dann erſt mit dem Amende⸗ 
ment des Hrn. Lamarque zu beſchaͤftigen.“ Herr 


Salverte widerſetzte ſich dieſem Antrage. Nach einl⸗ 
gen Bemerkungen des Miniſters des Innern ließ der 


Praͤſident Über das gedachte Amendement abſtimmen; 
zwei Abſtimmungs⸗Verſuche blieben zweifelhaft, da 
einige Mitglieder des rechten Centrums mit der linken 
Seite, und dagegen wieder mebrere Mitglieder des 
Iinfen Centrums mit der rechten Seite ſtimmten. Es 
mußte daher zum Namens ⸗ Aufrufe geſchritten wer⸗ 
den, worauf der Vorſchlag des Generals Lamarque 
mit 173 gegen 161, alſo nur mit einer Majoritaͤt von 
12 Stimmen, verworfen wurde. Dieſes Reſultat 
des Scrutiniums erregte eine lebhafte Senſatlon. — 
Die Verſammlung kam blerauf auf das obige Amen⸗ 
dement der Commiſſion zuruck, wozu die Herren von 
Formon und von Charencey, als ein Unter⸗Amende⸗ 


ment, den Vorſchlag gemacht hatten, die Penſtonen 


auf den erſten natuͤrlichen Erben, oder falls die Ueber⸗ 
tragung der Pairswuͤrde mittelſt Koͤniglicher Verord⸗ 
nung bereits verfuͤgt ſeyn ſollte, auf den von dem 
Monarchen eingeſetzten Nachfolger zu uͤbertragen. 
Die Vorleſung dieſes Amendements erregte großes 
Murren auf der linken Seite; zwar trat der Finanzmini⸗ 
ſter zu Gunſten deſſelben auf, als es indeſſen Darüber zur 
Abſtimmung kam, wurde daſſelbe mit großer Stimmen⸗ 
Mehrheit verworfen. Dle rechte Seite. proteſtirte 
gegen dieſen Beſchluß unter dem Vorwande, daß ſie 
den Präfidenten nicht recht verſtanden habe. Dieſer 
bemerkte indeſſen, daß er fo deutlich und langſam 
als moͤglich ſpreche, und daß, wenn man ihn ſonach 
nicht verſtehe, die Schuld nicht an ihm, ſondern an 
Denen liege, die nicht aufmerkſam geweſen waͤren. 
Ein anderes Unter⸗Amendement des Vicomte von 
Pannat wurde gleichfalls verworfen und der ate Ar⸗ 
tikel in der obigen von der Commiſſion in Vorſchlag 
gebrachten Abfaſſung angenommen. Das Maximum 
der Penſtonen betraͤgt ſonach hinfuͤhro nicht 12,000, 
ſondern 10,000 Fr. Der zie und gte Artikel des ur⸗ 


ſpruͤnglichen Entwurfes lauten folgendermaaßen: 


„Art. 3. Der Erbe der Palrs⸗Wuͤrde, welcher auf 
die Uebertragung der Dotation antragen will, hat ſich 
mit feinem Geſuche innerhalb 6 Monaten, vom Tage 
der Erledigung der Pairs⸗Wuͤrde an gerechnet, an 
die Pairs⸗Kammer zu wenden. Art, 4. Der Antrag 
wird an eine Commiſſion verwieſen, welche aus 11 
in der General⸗Verſammlung der Pairs Kammer 
durch das Loos gewählten Pairs beſteht. Ste wird 
dem Finanz⸗Miniſter miegetheilt, um feine Bemerkun⸗ 


gen und die der Einregiſtrirungs⸗ und Domalnen⸗ 


— es 


Verwaltung darüber zu vernehmen. Sobald dleſe 
Bemerkungen eingegangen und alle ſonſtigen nöthigen 
Erkundigungen eingezogen worden find, entfcheider 
die Commiſſton, ob die Uebertragung zuläffig ſey. 
Im Bejahungs falle wird der Erbe der Palrs⸗Wuͤrde 
ſofort in den Genuß der Dotation geſetzt. Im Vers 
neinungsfalle, oder wenn die Uebertragung nicht in 
der feſtgeſetzten monatlichen Friſt verlangt worden 
iſt, fallt diefelbe definitiv dem Staatsgute anhelm.“ 
— An die Stelle dieſer beiden Artikel hatte die Com⸗ 
miſſton den nachſtehenden zten Artikel in Vorſchlog 
gebracht: „Art. 3. Der Erbe der Pairs⸗Wuͤrde, 
1 8 auf die Uebertragung der Penfion antragen 
lll, hat ſich dieſerhalb binnen 6 Monaten, vom Tage 
der Erledigung der Pairs⸗Wuͤrde an gerechnet, mit 
einem Geſuche an die Palrs⸗Kammer zu wenden; 
dieſes Geſuch wird einer Commiſſion uͤberwieſen, 
welche aus 11 in der General⸗Verſammlung der Kam⸗ 
mer durch das Lvos gewaͤhlten Pairs beſteht. Die 
Commiſſton hat zu unterſuchen, ob die Uebertragung 
der Penſion dem neuen Palr zur Behauptung der 
Würde feines Ranges unumgaͤnglich noͤthig iſt. Im 
jahungsfalle wird der Erbe der Pairswuͤrde ſofort 

in den Genuß der Penfion geſetzt. Im Verneinungs⸗ 
alle, oder wenn die Uebertragung nicht innerhalb 6 
Monaten verlangt worden, iſt die Penſion definitiv er⸗ 
loſchen.“ Hr. Vlennet verlangte, in dem Intereſſe 
der guten Sitten, daß man die Worte: „zur Behaup⸗ 
tung der Wuͤrde ſeines Ranges“ gaͤnzlich weglaſſe. 
Hr. Dupin der Aeltere bemerkte ſehr richtig, daß der 
betreffende Satz alsdann einen voͤlligen Unſinn darbie⸗ 
ten würde. „Die Abfaſſung dieſes Satzes,“ fügte er 
hlnzu, „iſt aber überhaupt nicht bloß unſchicklich, 
ſondern laßt auch der Willkuͤhr gewaltigen Spiel 
raum. Geſetzt, es meldeten ſich bei der betreffenden 
Commiſſion ein Herzog und ein Baron, von denen ein 
eder 20,600 Fr. Renten hätte und welche die Ueber⸗ 
tragung der Dotation verlangten; fo würde man dies 
ſem vieleicht fagen: 20,000 Fr. Renten find wahr⸗ 
baftig für einen Baron ganz anftändig. (kautes Ge⸗ 
lachter.) Daſſelbe Einkommen möchte man abet biel⸗ 
leicht für. den Herzog nicht ausreichend finden. Aus 
dieſem Grunde ſcheint es mir beſſer, daß man, dem 
Vorſchlage der Regierung gemäß, eine beſtimmte 
Summe feſtſetze oder, da die Kammer doch einmal 
dle bisher nur precairen Penſionen der Pairs in im⸗ 
merwäßrende hat verwandeln wollen, daß man den 
rklkel ganz weglaſſe, um nur der Sache ein Ende zu 
wachen, (Befall zur Rechten; Zeichen der Verwun⸗ 
Plate zur Linken.): Als Herr Dupin nach feinem 
abe zurückkehrte, wurde er von mehreren ſeiner 
oüegen von der linken Seite hart ange angen; er ant⸗ 
wortete ihnen mit vielem Eifer. Der Baron v. Mont⸗ 
del trat natürlich dem letzten Anfrage des Hen. Buplin, 
den derſelbe offenbar aus Ueberdruß gemacht batte, 
ſofort bei. te Herren Salverte und Mauguln glaud⸗ 


f 


ten, daß man am Beſten thaͤte, wenn man auf den 
Vorſchlag der Regierung zuruͤckkaͤme, wonach der 
Pair auf die Dotatlon nur dann ſollte Anſpruch machen 
koͤnnen, wenn er keine reine Einnahme von 30,000 Fr. 
haͤtte. Der Finanz⸗Miniſter meinte, man koͤnnte allen⸗ 
falls, dem Antrage des Hrn. Dupin gemäß, die obi⸗ 
gen Artikel 3 und 4 gänzlich weglaſſen, und ſtatt deren 
bloß feſtſetzen, daß der Erbe einer Pairswuͤrde, wenn 
er auf die damit verknuͤpfte Penſion Anſpruch 
machen wolle, ſich dieſerhalb binnen ſechs Mona⸗ 
ten an den Koͤnig wenden muͤſſe. Auf die Bemer⸗ 
kung eines Deputirten, daß der Redner Miniſter fey 
und als ſolcher keine Amendements vorſchlagen duͤrfe, er⸗ 
wiederte dieſer, er tolſſe ſolches ſehr wohl; auch habe 
er nicht einen förmlichen Vorſchlag machen, ſondern 
einen bloßen Wunſch ausdruͤcken wollen. Hr. B. Coins 
ſtant erklaͤrte, daß er auftrete, um den Entwurf der 
Reglerung gegen den Finanzminiſter zu vertheidigen. 
(Gelaͤchter.) Der Vorſchlag des Berlchterſtatters, 
aͤußerte er, wonach man ſich bloß mit der Ernennung 
einer Commiſſion von 11 Pairs, ohne das Zuthun des 
Finanzminiſteriums und der Domsoinenverwaltung 
begnügen wolle, wurde nur zu Partheilichkeſten fuͤh⸗ 
ren; es koͤnnte naͤmlich ſehr leicht der Fall eintreten, 
daß die 11 Commiſſarien ſelbſt penſtonirte Barone 
wären, und es würde diefen daher Übel anftehen, 
wenn fie Anderen das verweigern wollten, was fie für 
ſich ſelbſt erlangt haͤtten. Die Verſammlung entſchied 
ſich endlich dahin, die geſammten Amendements und 
Unter⸗Amendements nochmals an die Commiſſion zu 
derweiſen. Die Sitzung wurde gegen s Uhr aufge⸗ 
hoben. f 
Der Moniteur enthaͤlt eine Verordnung in Betreff 
der Abhaſpelung, Verpackung, Nummerirung und 
Feilbletung des Laumwollengarns. Die Verordnung 
iſt vom Sten d. M. datirt und vom Handelsminister 
contraſignirt. Im Eingange derſelben heißt es: „Um 
die Mittel feſtzuhalten, im Innern des Reiches das 
aus franzöfifchen Fabriken kommende Baumwolten⸗ 
garn von demjenigen zu unterſcheiden, welches vom 
Auslande eingeſchwarzt worden ſeyn möchte, und um 
die National⸗Induſtrie einiger Vorſichtsmaaßregeln 
zu uͤberheben, welche die Erfahrung als uͤberfl 
erwieſen hat, haben wir verordnet und verordnen 
biermit u. ſ. w.“ 9 2 
Der Courier frangais äußert über die vorgeſtrige 
Sitzung: „Je weiter wir In den diesjährigen Kam⸗ 
merverbandlungen vorruͤcken, deſtomehr verſchwinden 
die Hoffnungen auf Erſparniſſe. In der Sitzung vom 
2ıften wurden auf den Vorſchlag des Hrn. Sappey 
die den Palrs bewilligten Penfionen von den Geſetzen 
gegen die Gehaltsanhaͤufung ausgenommen, und die 
Pairs ermächtigt, auf der einen Seite betrachtliche 
Gehalte, und auf der andern Penſtonen zu beziehen. 
Heute hat das Amendement des Hrn. Sappey, rotz 
den Bemerkungen des Hrn. Benjamin Conſtaut, eine 


neue Ausdebnung erhalten, indem die Anhaͤufung der 
Gehalte erblich gemacht worden iſt. Die Laſten der 
gegenwärtigen Generation werden ſich alſo auch auf 
die folgenden fortpflanzen.“ ö 

Der Eonftitutionel fagt: „Die Lage des Miniſte⸗ 
riums, der Kammer gegenüber, wird mit jedem Tage 
verwickelter. Die rechte Seite dient den Miniſtern 


zur Stuͤtze, und doch iſt die entgegenſetzte Meynung J. 


es, der ſie ihre Exiſtenz verdanken. Seit 3 Wochen 
haben ſie eine große Strecke Weges zuruͤckgelegt; aber 
fie haben eine falſche Richtung genommen, und ihr 
Sturz iſt daher unvermeidlich. Das Minifterlum 
rechtfertigt alle die Beforgniffe, die es erregt hatte; 
es iſt nur noch ein Seitenſtuͤck des Villeleſchen. Wir 
wollen ſeben, ob es der offentlichen Meynung, die 
ſich in den Wahl⸗Collegien kund thut, wird wider⸗ 
ſtehen koͤnnen. Von dieſen Collegien wird, zweifeln 
wir nicht daran, Frankreichs Heil ausgehen.“ 

Der neu ernannte engliſche Botſchafter bei der 
bohen Pforte, Herr Gordon, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen bier und wird ſich, wie es heißt, zu Anfang 
= kuͤnftigen Woche über Wien auf feinen Poſten bes 
ge en. u 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 18. April: „Das 
Lintenſchiff „le Conquerant“ erhielt geſtern die freie 
Practica. Kaum batte der Vice⸗Admiral von Rigny 
den Quai mit feinem Fuße beruͤhrt, als eine unge⸗ 
beure Menſchenmaſſe ſich um ihn draͤngte, um den 
2 Vortheidiger der Grlechiſchen Freihelt zu be⸗ 
gruͤßen.“ 


Spas ien. 


Madrid, vom 13. April. — Das Geld wird hier 
immer ſeltener, da aus den Provinzen die Steuern 
ſehr unregelmaͤßig eingehen. Man ſagt, daß man 
ſelbſt Schwierigkeiten habe, die Beſoldungen nach 
dem eingeſchraͤnkten Maaßſtabe auszuzahlen, den man 
ſeit dem Juli v. J. angenommen hat. 

Die neueren Nachrichten aus Orihuela ſind noch 
immer ſehr betruͤbend. Der Intendant des Grafen 
€ ſchreibt feinem Gebieter, daß das Erdbeben noch 
immer fortdauere, daß ſich eine Menge vulkaniſcher 
Schluͤnde nach allen Seiten hin öffneten, und Aſche 
und Sand und uͤbelriechende Gewaͤſſer in Menge aus⸗ 
wuͤrfen, die, ſobald ſie mit den Pflanzen in Beruͤhrung 
kaͤmen, dieſe ſogleich toͤdteten, und das Erdreich, 
über welches fie hinfloͤßen, durchaus zum Anbau uns 
fähig machten. Die Saaten, die Pflanzungen, ſelbſt 
dle alten Baͤume, verdorren an den Orten, wo ſie 
uͤber den Vulkanen ſtehen, und alle Voͤgel und Thiere 
verlaſſen die Orte, wo ſich dergleichen zeigen. Die 

zahlreichen Land haͤuſer, welche einſt jene Gegend bes 
deckten, liegen ſaͤmmtlich in Truͤmmern. Der Inten⸗ 
dant fügt noch hinzu, daß alles, was man in den 
Zeitungen leſe, nur ein ſchwaches Bild der Verwuͤ⸗ 
fung gebe, welche dieſe unglückliche Gegend heimge⸗ 
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ſucht habe. Der Theil von Murcia, welcher an den 
Bezirk von Orihuela ſtoͤßt, iſt ebenfalls ſehr übel zus. 
gerichtet. Die Einwohner der Hauptſtadt (Murcia) 
flüchten ſich auf das and. In Madrid iſt das Wet? 
ter ſeit drei Monaten unverändert, d. h. es regnet 
fortdauernd, und hagelt, ſchneit und donnert von 
Zelt zu Zeit. Die Luft iſt fo kalt, wie mitten im 
anuar. Die Guadarrama⸗ und Eomofierra - Erz 
dirge find bis zu ihrem Fuße mit Schnee bedeckt, eine 
Erſcheinung, die zu den feltenften ihrer Art gehoͤrt. 
Das kite und 15§te Regiment der Infanterie werden 
nach den Canariſchen Inſeln eingeſchifft, wohin nach 
und nach andere Truppen geſchafft werden, die von 
dort nach Cuba abgehen, woſelbſt die große, gegen 
Mexico beſtimmte Expedition, ſich vereinigen ſoll. 
Der Moniteur theilt das nachſtehende Schreiben 
aus Madrid vom 5. April mit: „Die ſpaniſchen Mi⸗ 
niſter, und insbeſondere der Finanz⸗Miniſter Balleſte⸗ 
ros bieten alle Kräfte auf, um hlnſichtlich des Ges 
werbfleißes dem Aufſchwunge der gegenwaͤrtigen Jeit 
zu folgen. Trotz dem unguͤnſtigen Zuſtande, in wel 
chem ſich die Angelegenheiten feines Departements be⸗ 
finden, wendet er ſeine ganze Sorgfalt auf Alles, 
was die Lage des Landes verbeſſern kann, und jeder 
Plan, der dieſen Zweck hat, wird von ihm beruͤckſich⸗ 
tigt. Sobald er erfahren hatte, daß bei der Pariſet 
Taback⸗Fabrikation Verbeſſerungen eingeführt Der 
feyen, fandte er geſchickte Beamten ab, welche fi 
damit bekannt machen und dieſelben in Spanien ein 
fuͤhren ſollen.“ 7 > 0 


E n I Laine 
London, vom 24. April. — Geſtern wurde der, 
Geburts⸗Tag des Koͤnigs, der ſich der beſten Geſund⸗ 


heit erfreut, durch Öffentliche und Privat⸗Feſtlichkelten 
gefeiert. An demſelden Tage find die beiden, auf dit 


1 


7 


in Kraft getreten. 5 
Der Herzog von Cumberland, der vorgeſtern vom 
Könige in Windſor Abſchled genommen hat, beehrte 
geftern ein Mittagsmahl des Grafen von Shaftesburh 
mit ſeiner Gegenwart. Se. Koͤnigliche Hoheit em“ 
pfing die Beſuche der Erzbiſchoͤfe von Canterbury und 
Pork, des Lord⸗Primas von Irland, des Grafen von 
Eldon, Lord Farnham und anderer hohen Perſonen, 
Die Times, die ebenfalls der Meinung iſt, daß das 
Parlament in dieſem Jahre ſehr zeitig prorogirt wer“ 
den durfte, ſpricht dabei den Wunſch aus, daß dle 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, ebenſo wie die innern, 
es den Miniftern geſtatten mögen, ihre parlamenta ? 
riſchen Arbeiten fo fruͤh zu beſchließen. „Die Mints 
fter‘’ (faͤhrt die genannte Zeitung fort) „haben für 
die dauernde Wohlfahrt des Landes bereits mehr ge⸗ 
than, als alle Verwaltungen, die ihnen in den letzten 
140 Jahren vorangegangen ſind, und ſollte England 
In die ſem Augenblicke mit dem Herzoge von Weling* 


4 
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* Grunde lag. 
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ton abrechnen, fo dürfte Niemand herausbringen, daß 

e. Gnaden zu wenig getdan haben. Der Herzog 
wurde indeſſen von den hohen Maximen, welche den 
größten Kriegern und Staatsmaͤnnern, fo wie ihm 
ſelbſt, zur Richtſchnur gedient, abweichen, wenn er 


etwas, das vollkommen hätte werden koͤnnen, un⸗ 


vollendet, oder dasjenige, woruͤber aufgeklaͤrt zu 
ſeyn die Nation eln Recht hat, ferner im Dunkel ließe. 
— Die katholiſche Bill hat in Irland, wo ſie Frieden 
und Vertrauen hergeſtellt, Wunder gewirkt. Die 

riefe, die wir daruͤber erhalten, ſind ſammt und 
onders von der Art, daß fie uns nicht blos erfreuen, 
ondern auch in Erſtaunen ſetzen. Männer die ent⸗ 
gegengeſetzten Faktionen angebört, die ſeit 20 Jahren 
nicht mit einander geſprochen haben, begegnen ſich 
letzt wie Kriegs⸗ Kameraden nach uͤberſtandener 

chlacht und geben ſich dem froͤhligen Genuſſe einer 
allgemeinen Amneſtte bin. Waren auch die antl⸗katho⸗ 
ſchen Bewegungen in Irland nicht von ſehr großem 
Betracht — die keiter derſelben waren zwar fühne 


und viel drohende Schreier, aber phpſiſch betrachtet, 


ſehr ſchwach — fo konnten doch ihre Nachwirkungen 
ſchreklich werden, wenn die Maſſe des Volkes ſich am 
Ende zu einem Aufſtande hätte verleiten laſſen. Alles 
das, und zwar auf beiden Seiten, iſt nun entweder 
ſchon ganz beſeitigt, oder doch im Begriff, es zu wer: 


den, und Irland befindet jetzt ig und in 
ſo herzlicher intakt, 7975 A ER = fich 


nicht zu erinnern wiſſen. — So war auch die Gaͤhrung 
in England mebr ſcheinbar, als in der That; einige 
eiſtliche, viele ihrer Untergebenen, elne große Ans 


zahl alter Weider — ja ſogar, wie man uns geſagt 


bat, lallender Kindlein, haben ſich durch Beſorgnlſſe 
aufregen laſſen, denen, und zwar auch nur bel den 
Geiſtlichen, eine beſtimmte, ſelbſtiſche Meinung zum 
Die Maſſe aber des Engliſchen Volks, 
des thaͤtigen intelligenten und mächigen Engliſchen 
Volks, ließ ſich von ſolchen Schreck chuͤſſen nicht be; 
thören, und erklärte ſich laut für die Sache des poli⸗ 
tiſchen Rechts. Die beiden Kutſchen nach Windſor 
(von Herrn Halcombe u, f. w.) waren die vortrefflich⸗ 
8 Eommentare zu der Öffentlichen Geſinnung. An 

a Ufern des Irländiſchen Kanals befinden wir 
u num feit ben ache Tagen, da die Bill durchgegan⸗ 
gen iſt, ku tlefſter Ruhe und Frieden. Natuͤrlich aber 
iſt les, daß man ſich nach den anderen Intereſſen des 
Landes, die man ſelt einigen Monaten, und zwar 
nicht mit Unrecht, etwas dernachläſſigt hatte, jetzt 
Wieder umſicht. In der Spas hat auch die Conver⸗ 

ation bereits ihren Stoff verkauſcht, und was unter 
Pig der Emancipatlon nachſtehenden, nichts deſtowe⸗ 
; ger aber ſtoffhaltigen Aer ene als das Wich⸗ 
55 erſcheint, unſere Verhältniffe zu auswärtigen 
8 n, nehmen jetzt wieder ihren frühern Nang in 

er Unterhaltung ein. Man blickt mit Aengſtlichkeit, 


wiewohl auch mit einiger Reſignation, auf Portugal; 


jedoch mit noch groͤßerer Aengſtlichkelt blickt man auf 
das hin, was im Oſten von Europa vorgeht — man 
if hier aͤngſtlicher, weil man weniger davon zu wiſſen 
glaubt. Die letzte Mittheilung Seiner Majeſtaͤt, in 

Bezug auf dieſe Angelegenheiten, war ein Verſprechen, 

die groͤßten Bemuͤbungen darauf zu verwenden, den 

Frieden zwiſchen Rußland und der Pforte wlederher⸗ 

zuſtellen. Den Wunſch des Landes, und nichts An⸗ 

deres ſprechen wir jetzt aus, wenn wir fragen, wie 

weit jene wohlgemeinten Bemuͤhungen gediehen ſind?“ 

— Die Zeitung druͤckt darauf den Wunſch aus, daß 

ſich die Regierung durch ein officlelles Organ, durch 

eine miniſterielle Rede im Parlament, daruͤber klar 

und beruhigend aus ſprechen möge. 

Der miniſtertellen Veränderungen in Folge der Oppo⸗ 
ſition gewiſſer Perſonen gegen die Fatholifche Bill, 
werden, wie es heißt, weniger ſeyn, als man glaubte. 
Die ganze ſogenannte Lonsdale-Parthei, die nun ihre 
Entlaffung eingegeben hatte, welche aber nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt worden war, wird ruhig in ihren Aemtern ver⸗ 
bleiben; ein Sohn des Grafen Lonsdale ſteht dem wich⸗ 
tigen Departement der Waͤlder und Forſten vor, und 
ein Schwiegerſohn deſſelben iſt General⸗Auditeur. 

Dem Globe zufolge ſind die, in dieſem Augenblick 
mit Dom Miguel eingeleiteten Unterhandlungen zu 
zarter Natur, als daß ſich dieſer Fuͤrſt Gewaltthaͤtig⸗ 
ketten gegen die Anhaͤnger der conſtitutionnellen Sache 
erlauben ſollte. Demſelben Blatte zufolge ſoll Dom 


Miguel verſprochen haben, ſeine Nichte in Zeit von 4 


Jabren zu heiratben. 

Im Courier lieſt man: „Am zıften iſt in Dover ein 
ruſſiſcher Courier mit Depeſchen für den Fuͤrſten kieven 
angekommen. Wie es heißt, enthalten dieſe Depe⸗ 
ſchen das Ultimatum des ruſſiſchen Cabinets, in Be⸗ 
zug auf den Krieg im Oſten, und ſoll die endliche Aus⸗ 
führung des Traktates von London den franzöͤſiſchen 
und brittiſchen Bevollmaͤchtigten, General Guille⸗ 
minot und Hrn. Gordon, anvertraut worden ſeyn. 
— Ob das, was wir ſo eben berichtet, ganz wahr iſt, 
oder nicht, wagen wir nicht zu entſcheiden; hoffen 
wollen wir aber, daß ein ſolches Ultimatum die Fort⸗ 
ſetzung von Unterhandlungen nicht abgebrochen dabe, 
wiewohl der neue Feldzug auch bereits eröffnet iſt. 
Wenn von der einen Seite angefuͤhrt wird, daß man 
den Krieg fortſetze, weil die Pforte zur Eroͤffnung 
von Unterhandlungen ihre Beiſtimmung nicht geben 
wolle, ſo muͤſſen wir bemerken, daß wir einer ſolchen 
Behauptung nicht den geringſten Glauben ſchenken. 
Der Charakter des Sultans läßt es nicht zu, von ihm 
vorauszuſetzen, daß er ſo halsſtarrig und unweiſe 
ſey, die Fortſetzung des Krieges einer Beendigung 
auf ehrenvolle Bedingungen vorzuziehen. enn 
jedoch andererſeits hinzugefuͤgt wird, daß der Sultan 
auf ſolchen Grundlagen, wie fie durch Gerüchte dem 
ruſſiſchen Cadinette beigemeffen werden, nicht unter⸗ 
handeln wolle, fo iſt hierauf nur zu bemerken, daß 


— 


7 x 5 x 

elwas Anderes von ihm nicht erwartet werden koͤnnte; 

wir glauben aber auch keinesweges, daß der Kaifer 
von Rußland ſolche Grundlagen in Vorſchlag gebracht 
habe; die großherzigen und uneigennuͤtzigen Grund⸗ 
ſaͤtze, welche dieſem Monarchen ſo ſehr zur Ehre ge⸗ 
reichen und von ihm beim Beginn des Krieges darge⸗ 
legt wurden, laſſen eine ſolche Vorausſetzung nicht zu; 
nichts iſt auch während des Krieges felöft hinzugekom⸗ 
men, was auf elne Aenderung der ruſſiſchen Politlk 
ſollte ſchließen laſſen. Der Kaifer ſtrebt weder nach 
der Eroberung, noch nach der Aufloͤſung des tuͤrkiſchen 
Reiches; er will nichts, als wozu er berechtigt iſt — 
die ſtrenge Beobachtung der Traktate. Es ſcheint 
daher, daß die Unterhandlungen durch Vermittlung 
derjenigen Mächte, welche, naͤchſt dem ruſſiſchen 
Kalſer, bel dem Traktate von London intereſſirt find, 
ſehr leicht angeknuͤpft werden können, und daß jeder 
Frledens⸗Vertrag, der eben durch dieſe Vermittelung 
oder Dasmwifchentunft angeknuͤpft wuͤrde, leicht zu 
einem permanenten Frieden führen dürfte. Die krleg⸗ 
fuͤhrenden Maͤchte werden unbezweifelt einſehen, daß 
der Krieg von feiner der übrigen großen Mächte ferner 
mit Gleichgültigkeit angeſehen werden kann; denn ihre 
Incereſſen find dadurch beruͤhrt und werden es immer 
mehr, je mehr ſich der Krieg in dle Länge zieht.“ 
Als eine Folge der Emanclpatlons⸗ Bill. und als 
eine glückliche Vorbedeutung für die Zukunft wird es 
angeſehen, daß kuͤrzlich zu Clare in Irland ein reicher 
eugliſcher Capitaliſt angekommen und im Begriff iſt, 
eine große Spigenfabrif zu errichten; er ſucht zu dies 
fen Endzwecke 400 Arbeiterinnen, von 10 bis 16 Jah⸗ 
ren alt. „Gluͤckliche Tage — ruft die Limerik⸗Poſt — 
find im Anzuge für Irland!“ 

Der Courier, nachdem er Betrachtungen daruͤber 
angeſtellt, daß nicht bloß in Großbritanien, ſondern 
auch in allen anderen Europaͤiſchen Staaten und 
namentlich in Frankreich uͤber den darnieder liegenden 
Handel geklagt werde, ſchließt feinen Aufſatz folgen⸗ 
dermaaßen: „Die Eiferſucht, mit der jedes Land auf 
den auswaͤrtigen Handel des Nachbar- Landes blickt, 
OH nicht bloß Einem, fondern Allen zum Schaden. 

r konnen nicht begreifen, warum nicht zwiſcden 
allen Ss en ee Handels ⸗Tractate, die 
auf liberalen Bedingungen baſirt find, zu Stande 
kommen; alle Prohibitio⸗Syſteme, die, wie fie jetzt 
beſtehen, nur dem Schleichhaͤndler von Nutzen ſind, 
ſollten durch ſolche Tractate abgeſchafft werden. Das 
Mittel, das wir vorſchlagen, wuͤrde zwar nur thell⸗ 
weiſe von fel ite Wirkung ſeyn; ehe aber nicht 
ein Univerſal⸗Hütfsmittel aufgefunden wird, ſollten 


wir es nicht verſchmahen, von den partiellen Mitteln. 


Gebrauch zu machen.“ 


Eine Borſtellung, welche die vornehmſten, nach 
Suͤd⸗Amerlka handelnden Kaufleute beim Grafen don 
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Aberdeen eingereicht haben, um diefen Minlſter zu ver⸗ 
anlaſſen, beim ſpaniſchen Cabinette, wegen Einſtellung 
der Feindſeligkeiten mit Suͤd⸗Amekika, den brittiſchen 
Einfluß geltend zu machen, giebt dem Cour ler Gele⸗ 
genheit zu folgenden Bemerkungen: „Nicht etwa, 
wiaes den Anſcheſn Haben duͤrfte, bloß die promptere 
Ruͤckzahlung der von Unterthanen dieſes Landes 
an die verfchledenen ſuͤdgmerikanlſchen Staaten ges 
machten Anleihen, hat man bei dieſer Vorſtellung im 
Auge; es ſind vlelmehr Gegenſtaͤnde weit wichtigerer 
Art, die uns dabel vorſchweben: dle großen Intereſſen 
namlich des Handels und der Menſchlichkeſt, welche 
durch die Fortſetzung eines in jeder Hinſicht nutzloſen 
Kampfes, if das Empfindlichſte beeinträchtigt wer⸗ 
den. Die in der Vorſtellung angeführten Thatſachen 
find unmwiderleglich: nicht mehr ein Fuß breit Landes 
befindet ſich in allen jenen Staaten noch im Beſitze 
Spaniens — kein einziger Soldat iſt dort mehr in ſei⸗ 
nem Dlenſte, auch nicht eine Spur feiner ehemaligen 
Herrſchaft iſt noch da zu finden. Wenn nun Spanien 
damals, als es noch im Beſitze aller Hlfsquellen, ſo 
wie aller Feſtungen in den ſuͤdamerlkaniſchen Staaten 
tar, dieſe Länder ſich nicht zu erhalten vermochte, 
durch welchen Zauber will es ſte jetzt wieder gewinnen? 
— Mit Recht fragen die Kaufleute: „„Wozu ſoll 
das Fortbeſtehen aller der Uebel, von denen jener uns 
gluͤckſelige Krieg begleitet iſt, am Ende denn führen: 
Wir bitten dader die Regierung, allen ihren Einfluß 
bei der ſpaniſchen Regierung darauf zu verwenden, 
daß einein ſolchen Stande der Dinge ein Ende gemacht 
werde. Wir verlangen von Spanien nichts weiter, 
als daß es aufgeben ſoll, was eben fo unwiderbreing⸗ 
lich fuͤr daſſelbe verloren iſt, als New⸗Dork für Groß? 
britanlen. Weit davon entfernt, daß fie etwas Neues 
zugeſteht, muß es der ſpaniſchen Regierung vielmehr 
elnleuchten, daß ſie ſelber ſich eines Antheils au dem 
Handel beraubt, der dem übrigen Europa offen ſteht⸗ 
Nichts verlangen wir, als was Gerechtigkelt, Huma⸗ 
nltaͤt und allgemeines Menſcheurecht von ſelbſt gebie⸗ 
ten.“ — Der Courier bemerkt auch noch, daß aͤhn⸗ 
liche Vorſtellungen in Frankreich, den Niederlanden, 
ſo wie in allen anderen europalſchen Handelsſtaaten, 


zur Elnrelchung bei ihren reſpectiven Reglerungen, 
vorbereitet werden. ir 1 a 


Die Sun führe aus einer Plymouth ⸗Zeltung an, 
das Dampfſchiff „Dylton Jolliffe“ ſey von bort mit 
einem koͤnigl. engl. See⸗Offizier am Bord abgegangen, 
der beſtimmt ſeyn ſolle, den Oberbeſehl uͤber die tuͤr 
kiſche Flotte zu uͤbernehinen (2). 7 1 


Zum Wlederaufbas der Kathedrale in Pork hat di 
Stadt Leeds allein 4000 Pfund gegeben; das von der 
Regierung bewilligte Holz ſoll die Summe von 5000 
Pfund betragen. s 1 


x 
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ne Beilage zu No. 105. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. May 1829. 


Di — 3 5 er is hat dem 

\ e geographiſche Geſellſchaft in Paris hat dem 

berühmten rkſchen Selfenden Franklin ihre jährliche 
oldne Denkmünze von 1000 Fr. Werth zuerkannt. 

In Philadelphia Zeitungen dis zum 27. März heißt 
es: „Rowland Stephenſon iſt freigeſprochen worden; 

mithin haben die Geſetze des amerikaniſchen Freiſtaats 
br Recht dehauptet. Der oberſte Gerichtshof in New⸗ 

ork, an den man ſich gewendet hatte, um Stephen⸗ 
ſons Entlaſſung gegen gewoͤhnliche Buͤrgſchaft zu bes 
wirken, weil er ungeſetzmaͤßiger Weiſe vor ein incom⸗ 
petentes Gericht gezogen worden, ging noch weiter 
und ſprach denfelben, als competente Behörde, voͤllig 
rei, weil er, als fein Prozeß eingeleitet wurde, ſich 
nicht unter der Jurisdiction der Behoͤrde befand. 
5 on dem Fortgange des Krieges zwiſchen Colum⸗ 
len und Peru haben wir ſeit Kurzem keine Nachricht; 
wenn man aus den zuletzt erhaltenen Actenſtuͤcken einen 
Schluß ziehen kann, ſo ſcheint es, daß es dem Gene⸗ 
dal Bolivar ernſtlich darum zu thun geweſen, einen 
8 ieg zu verhindern, welcher beiden Nationen nur 
ſchaden kann; daß General La Mar aber offenbar kei⸗ 
nen Frieden gewollt hat. In den Provinzen am Plata 
wüthet ein Buͤrgerkrieg. Die, welche zu Santa⸗Fe 
herrſchen, wollen ſich der neuen Soldaten⸗Regierung 
zu Buenos ⸗Ayres nicht unterwerfen, weswegen es 
am 7. Februar zwiſchen den Partheien zu einem Ge⸗ 
fecht kam, worin die Truppen von Santa⸗Fe mit Ver⸗ 
e zwelten Befehlshabers in die Flucht getrieben 

en. 1 ; 

Das ganze Land fängt jetzt an, ſich für, oder viel: 
mehr gegen das Monopol der Oſtindiſchen Compagnie 
zu intereſſiren. Es werden binnen Kurzem Deputirte 
aus den vornehmſten Staͤdten des Landes hier erwar⸗ 
tet, die mit den Miniſtern über dieſen Gegenſtand con⸗ 
e und Herrn Buckingbam's Vorleſungen, 
l a fu im Lande hervorgerufen haben, 
Pe kr ke in London einer täglich größern Po⸗ 

Ein engliſcher Gutsbeſtger hat einen Newfound⸗ 
ländiſchen Hund, der edel Bi Woftboten — 
und in einer ledernen Taſche Briefe nach und don 
einem z engl. Mellen entfernten Flecken bringt. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 
g, vom 22. April. — Selne 
tan ud obeit der Großfuͤrſt Michael wh 
am 18. d. M. Morgens in hleſiger Reſidenz angelangt. 
Fi 16. April iſt das zufammengezogene Bataillon 
r erſten, und am 18ten d. M. das der zweiten Garde, 
Infanterie⸗Diviſion, jenes unter Commando des Ober⸗ 


ſten Chomutow, dieſes unter dem des Dbrrfien Kos 
rowjaͤkom, von hler nach Tulczin ausgeruͤckt. 

Odeſſa, vom 15. April. — Vom rıten bis zum 
15. April liefen bier zwölf, von eroberten tuͤrktſchen 
Haͤfen kommende Fahrzeuge ein; im Ganzen ſind ſeit 
dem 1. Januar 119 Schiffe angelangt. Alle, ſowohl 
zu Waſſer als zu Lande eingebenden Nachrichten ſtim⸗ 
men darin überein, daß der Mangel in Konſtantinopel 
ſich täglich vergrößert. Es fehlt nicht nur an Korn 
und Reis, ſondern an jeder Gattung von Lebens⸗ 
mitteln. Für Fleiſch bezahlt man die Okkg mit fünf 
Piaſter, (etwa 16 Sgr., mithin das Pfund etwa 
6 Sgr.) was für Konſtantinopel ein außrrordentlich 
hoher Preis iſt. 

ö a ta li een 


Der Moniteur enthaͤlt folgenden Auszug aus offi⸗ 
clellen Zeitungen von Parlermo, vom 30. März; 
„Mehreren Miſſethaͤtern, die wegen der bei den Uns 
ruhen von 1820 von ihnen begangenen verbrecheriſchen 
Ausſchweifungen zur Kettenſtrafe verdammt waren, 
gelang es, aus dem Schloffe von Favignana zu ent⸗ 
kommen, worauf fie ſich unter der Leitung des Uns 
tonin Buzetta, welcher den Beinamen „Bruder Teu⸗ 
fel“ fuͤhrte, zu einer Raͤuberbande vereinigten. Durch 
faſt unzugaͤngliche Gebirge geſchuͤtzt, uͤberfielen ſie 
bäufig die nahe liegenden Dörfer und verbreiteten 
Schrecken unter den friedlichen Bewohnern. Dieſe 
Raͤuberdande tft am 25. März nach dem hartnaͤckigſten 
Widerſtande vernichtet worden; der Anführer wurde 
im Gefecht getoͤdtet, die Anderen gefangen, und einer, 
der bereits fuͤr vogelfrei erklaͤrt war, iſt geſtern hinge⸗ 
richtet worden.“ Darauf werden der General⸗Statt⸗ 
halter von Sicilien, Marquis della Favare, und der 
General⸗Polizei⸗Direktor Migliori wegen der bei dies 
fer Gelegenpeit bewieſenen Umſicht und Thaͤtigkeit gez 


r 
Konſtantinopel, vom 26. März, — Die Uun⸗ 
terhandlungen über Griechenland werden von dem nies 
derlaͤndiſchen Geſandten unverdroſſen fortgefigt, und 
es ſcheint ſelbſt Hoffnung vorhanden zu ſeyn, daß die 
Pforte ſich zur Annahme der Vermittelung bequemen 
werde, da der Reis⸗Effendi wiederholt den Wunſch 
geäußert hat, daß die Botſchafter zuruͤckkommen, und 
ſich uͤberzeugen moͤchten, wie aufrichtig die Pforte die 
Beruhlgung Griechenlands wuͤnſche, und wie bereit⸗ 
willig fie ſey, Alles zu thun, was zur Wlederberſtel⸗ 
lung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen ihr, Eng⸗ 
land und Frankreich dienen koͤnne, ſobald es ſich nur 
mit der Ehre der Pforte vereinbaren laſſe. Die Nach⸗ 
richten aus Griechenland und Aegypten, welche in kel⸗ 


lobt. 


ner Nuͤckſicht en lauten, ſcheinen eine ſo ges 
maͤßigte Sprache, die fruͤber bet ähnlichen Gelegen⸗ 
beiten ſchon gefuͤhrt wurde, abermals veranlaßt zu 
haben. Es heißt der Paſcha von Aegypten habe ſein 
Bedauern zu erkennen gegeben, daß er in dem gegen» 
waͤrtigen Kriege mit Rußland nicht ſo kraͤftigen Bei⸗ 
ſtand l. iſten koͤnne, als er wuͤnſche, weil alle Kommu⸗ 
nikation zu Waſſer durch die ruſſiſchen Eskadern un⸗ 
terbrochen, und es hoͤchſt koſtſpielig und langwierig 
ſey, Truppen und Lebensmittel zu Lande zu ſchicken. 
Auch fuͤrchte er, daß die Ruſſen gegen ihn Repreſſallen 
gebrauchen, und Alexandrien blokiren würden, fobald 
fie Aegypten an dem Kriege Theil nehmen fähen. Uns 
ter der Hand will er jedoch für die tuͤrkiſche Armee 
wirken; allein worin dieſe Huͤlfsleiſtung beſteden ſoll, 
bleibt raͤthſelhaft, wenn darunter nicht Beiſteuer in 
Geld verſtanden wird. Man beſorgt hier, daß Admi⸗ 
ral Heyden Alexandrien bloklren, und daß dieſe Maaß⸗ 


regel den Mangel an Lebensmitteln in der Hauptſtadt 


noch vermehren werde, die bis jetzt das Wenige, das 
ſie erhielt, über Smyrna bezog. — In Livadien fol 


len zum Nachtbeile der Türken Gefechte vorgefallen 


ſeyn, und die für die Armee an der Donau von dort 
aus beſtimmten Verſtaͤrkungen dürften daſelbſt verge⸗ 
bens erwattet werden. Urberhaupt ſcheinen ſich die 
Angelegenheiten in Griechenland für die Türken fedr 
ungünftig zu geſtalten. Reſchid Paſcha wird taͤglich 
hier erwartet; einige behaupten ſogar, er befinde ſich 
bereits inkognito in Konſtantinopel, und habe mit 
dem Sultan eine Unterredung gehabt, worin es ihm 
gelungen ſey, denſelben von der gefaͤhrlichen Lage der 
Dinge zu überzeugen. Es iſt indeſſen nicht wahrſcheln⸗ 
lich, daß der Großweſſier insgeheim die Hauptſtadt 
betreten koͤnne; daß er aber ſehr fuͤr den Frieden ge⸗ 
ſtimmt ſey, wird allgemein angenommen. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Commiſſair, Herr v. Jaubert, ſcheint nicht 
mehr lange hier bleiben zu wollen, und wenig mit dem 
Reis⸗Effendi zu harmoniren. Der preußiſche Gene⸗ 
ralkommiſſair, Herr v. Canltz, wird auch bald von 
ſeinem Poſten abgeloͤſt werden. Die ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen genießen jetzt auf Verwendung des bänifchen 


Geſandten viele Erleichterungen, und werden ziemlich 


ut bekoͤſtigt, da der daͤniſche Geſandte ſelbſt idnen die 
Lebensmüttelliefert. — Die Auswanderung der Juden 
zue fie begeben ſich meiſtens nach Sophia. 
f (Allg. Ztg.“ 

Ancona, vom 12. April. — Es heißt, Admiral 
Heyden ſey Willens, den Hafen von Alexandrien zu 
bloktren, und den Paſcha von Aegypten zu bindern, 
die Pforte mit Lebensmitteln zu unterſtuͤtzen. Die 
Blokade von Alexandrien würde auf Conſtantinopel 
fehr nachtheilig wirken, und den Paſcha von Aegypten 
in große Verlegenheit ſetzen, da Conſtantinopel ſeit 
der Beſetzung der Fuͤrſtenthuͤmer durch die Ruſſen, 
unb der ſtrengern Sperre des ſchwarzen Meeres, faſt 
allein durch ägyptiſches Getreide ernährt wird, und 
der ſchon fehr geſunkene Handel Alexandriens durch 


dauert fort; 


dieſe Maaßregel völlig ins Stocken gerathen wuͤrde. 
Man verſichert, bei der engliſchen Marine im mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere herrſche die Meynung, fie wuͤrde 
bald zu größerer Thaͤtigkeit berufen werden, und es 
feyen viele Offiziere, welche auf halbem Solde ſtan⸗ 
den, bel dieſer Escadre angeſtellt worden. Engliſche 
Emiſſarien haben in der letzten Zeit das Feſtland von 
Griechenland in verſchledenen Richtungen durchreiſt, 
um ſich genaue Kenntniſſe von deſſen gegenwaͤrtlgem 
a zu verſchaffen. Uebrigens war es nicht der 
ord⸗Ober⸗Commiſſair der joniſchen Inſeln, Sir 
Frederick Adams, der mit dem Groß vezier Reſchld 
Paſcha eine Zuſammenkunft in Janina hatte, ſondern 
einer ſeiner Vertrauten. a 


Griechenland. 

Der Courier d’Orient enthält folgende Nachrichten 
aus Modon und Patras: „Modon, vom 4. Marz. 
Da dem Praͤſidenten Griechenlands der Zuſtand feiner 
Geſundbeit nicht, wie er es gewünſcht, erlaubte, ſich 
zum Oberbefehlshaber der Expeditlons⸗Armee zu bes 
geben, um ihm die Erkenntlichkeitsgefuͤhle zu bezeugen, 
wovon bie Voͤlker Griechenlands für Frankreich, wel⸗ 
ches zu ihrer Befrelung ſo maͤchtig beigetragen hat, 
durchdrungen ſind, ſo hat derſelbe den Aömiral Dans 44 
lis beauftragt, das Organ feines Vaterlandes zu feym » 
Die Wahl eines durch ſeine Dienſte und einen unde⸗ 
graͤnzten Patriotismus ſo ausgezeichneten Abgeſandten, 
wurde von der franzoͤſiſchen Armee nach Gebuͤhr ger 


wuͤrdigt. Der Admiral ſetzte gleich bei feiner Ankunft 
zu Navarin den Generallieutenant Maifon von ſelner 
Miſſton in Kenntniß, und der 26. Februar wurde zum 
feierlichen Empfange beſtimmt. Bei feiner Ausſchif⸗ 
fung wurde der Admiral durch 1x Kanonenſchuͤſſe von 
der Feſtung Navarin begruͤßt, und die Wachen ſtan⸗ 
den unterm Gewehr. Er begab ſich direct nach Modon. 
Der Oberſt Tenzel, Unter Befehlshaber des Generals 
jtaabes, wurde dem Admiral auf eine dalbe Stunde 
Weges zur Begruͤßung entgegen geſendet, wo ihn auch 
eine Abthellung Cavallerte erwartete. um ıo Uhr 
näherte ſich der Admiral der Stadt, begleitet von 
Mavros, dem Praͤfekten don Ober⸗Meſſenien, und 
dem griechiſchen Commiſſair bei der franzoͤſiſchen 
Armee, Latris, welche Beide zur Deputation gehoͤr⸗ 
ten. Auch begleitete ihn einer feiner Söhne. Am 
Glacis wurde er vom Commandant des Platzes empfan⸗ 
gen. Der Dbersdefehlshabe: hatte feinen General- 
ſtaab, die verſchledenen Commandeurs und Admini⸗ 
ſtrations⸗-Beamten um ſich verſammelt. Der Admi⸗ 
ral überreichte darauf ein Schreiben des Praͤſtdenten, 
und hielt eine Anrede, worauf der General ſogleich in 


‚feiner Antwort die freundſchaftlichen Gefnnungen 


rankreichs für Griechenland ausſprach. — Bel ihrer 

rennung lud der Admiral den General Maifon zum 
Fruͤhſtuͤck am Bord feiner Fregatte ein.“ 

Patras, vom 12. März. — Die Commiffion von 
Gelehrten, die von der franz. Regierung nad) Moree 


‘di 


einzuſchiffen. 


= N 


beſtimmt, und den roten des verfloſſenen Monats auf 
der Fregatte „Cybele“ von Toulon abgegangen war, 
am sten in Navarin angekommen. An der Spitze 
derſelben ſteht bekanntlich der Oberſt Bory de St. Vin⸗ 
dent. — Vergangene Woche brach dier mehrmals 
euer aus. Man ſchreibt einige diefer Unfälle der 
Iswilligkeit zu. — Der Vice⸗Admiral don Rigny 
at fo eben Navarin verlaſſen, um ſich nach Tonion 
Der Marquls von Dalmatien, Officier 
des Generalſtabs, geht ebenfalls auf dem „Conquerant“ 


ard Frankreich ad. — Der Vice⸗Admlral Miaulis 
am 


geſtern von Navarin auf der Fregatte „Hellas“ 


bel der Rhede von Patras vorbei, Da der Wind ſehr 


eftig war, ſo ging er auf der anderen Seite der Spitze 
des Schloſſes von Morea por Anker. Er ſoll in elni⸗ 
gen Tagen hieber kommen. — Die dei der griechifchen 
ank bisher eingekommenen Summen belaufen ſich 
auf 164,878 ſchwere Piaſter (ungefähr 865,590 Fr.) 
nter der Zahl der Actlonaire iſt der König von Balern 
mit 9500 ſchweren Piaſtern. — Aus Vonitza meldet 


man vom r. März, daß Reſchſd⸗Paſcha, der neue 


Groß⸗Vezier, fich in der dedenklichſten Lage befinde. 

slam⸗Bey ſteht an der Spitze der empoͤrten Albaneſen. 
Dem Groß⸗Vezier bleiben nur Ibrahim⸗Bey von Del⸗ 
vino und Wellms Bey noch ergeben, 


Reuſüdamertkaniſche Staaten. 
Aus Catthagena (Columbien) meldet man unterm 


26, Februar, daß den Abend zuvor die franzoͤſiſche 
Krlegsbrigg Alciblades dort angekommen war. An 


Bord derfelben befand ſich Herr G. Briſſon und der 
Herzog v. Montebello; Erſterer dat vom franzöfifchen 

abinet beſondere Aufträge an die columbiſche Negies 
rung. Beide Herren begeben ſich nach Bogota. Bor 


livar befand ſich in Ceja, auf der Straße nach Po⸗ 


Payan, wo ſich die Rebellen derſammelt haben. Ge⸗ 
neral Santander ſollte nach Venezuela gebracht wer⸗ 
den, um ſich von dort nach Europa einzuſchiffen. 
Engliſche Blätter geben Nachrichten aus Buenos⸗ 
Apres bis zum 22. Februar. Nach Inhalt derfelden 
batte der Ufurpator la Valle im Inlande eine Parthei 


ſeiner Gegner, unter einem gewiſſen Molina, welche 


in den Berichten daräder „hie Banditen des Südens“ 
nannt werden, geſchlagen; Molina ſelbſt war ent⸗ 
ommen. Es ſcheint, daß dieſe Gegner die Abſicht 
habt, elne andere Regierung zu ſtiften; denn fie 
bitten iwei fich fo nennende „Kriegs miniſter“ bel fich, 
lar gefangen genommen wurden, fo wle auch der zweite 
m Befehl, Meſa, Über welchen la Valle Standrecht 
halten und ihn — erſchießen ließ. Er ſelbſt war nord⸗ 
waͤrts gegen Santa⸗Fe und Cordova abmarſchirt, und 
batte eine Achtung gebietende Macht im Süden zuruͤck⸗ 
gelaſſen. Ein Dffizter, der am 21. Februar von ihm 


ankam, brachte Nachrichten aus Tandil dom agſten 


und 30. Januar mit, welche die Kunde von der Zer⸗ 
ſtoͤrung zweler Indianer⸗Doͤrfer brachten, wobei 300 
Frauen und Kinder gefangen genommen wurden. 


8 Miscellen. 

Aus Stettin vom 29. April wird gemeldet: „Nach 
glaubroürdigen Berichten der hier angekommenen 
Schiffer, worunter ſich auch einer aus Trieſt befindet, 
iſt nunmehr das Eis bis zu den drei Ausfluͤſſen der 
Oder und im Ruͤgiſchen Bodden ganz verfchmunden, 
und ſomit, wenn gleich noch viele Eisſtuͤcke in See 
umhertreiben, die Schiffahrt als voͤllig hergeſtellt zu 
betrachten.“ 


Dle Bettler in Canton bilden, dem Canton⸗Regiſter 
zufolge, eine voͤlllg organiſirte Geſellſchaft aus bei⸗ 
nahe 1000 Mitgliedern, die ſich den Namen „Himm⸗ 
liſcher Blumen⸗Verein“ gegeben hat; das Antritts⸗ 
Geld fuͤr ein neues Mitglied betraͤgt 8 Dollars. Dieſe 
Bettler leben von gewiſſen Gaben, die fie bei freudigen 
und traurigen Gelegenheiten, als Hochzeiten und Ge⸗ 
burtstagen, Todesfaͤllen und Beerdigungen, einfor⸗ 
dern und erdalten.. Wer den beſtaͤndigen Geld⸗Bette⸗ 
lei erhoben ſein will, findet ſich fuͤr eine gewiſſe Sum⸗ 
me mit dem „Himmliſchen Blumen⸗Vereln“ ab; vom 
Betteln um Nahrungsmittel iſt man indeſſen dadurch 


nicht befreit. 


Vor einigen Tagen ereignete ſich in Heckwordwick 
(in Poykſdire) ein Uagluͤcksfall. Während des Got⸗ 
tesdienſtes in der Methodiſten⸗Kapelle fiel eine große 
Ofenroͤhre herab, und den Leuten auf den Kopf, ohne 
jedoch jemanden zu beſchaͤdigen. Die uͤbrigen glaub⸗ 
ken, daß das Ende der Kapelle, wo der Ofen ſtand, 
elnſtuͤrze, drängten ſich nach der Thür hin, und da 
jemand eine der Thüren verſchloß, fo wurde das Ges 
draͤnge noch aͤrger. Die Folge davon war, daß ſechs 
Perſonen ihr Leben verloren, die in dem Getümmel 
erſtickten. 


Todes ⸗ Anzeige. a 

Nach akaͤgigen ſchrecklichen Leiden an Kraͤmpfen 

und hinzugetretenem Nervenſchlage, entſchlief den 

29. April Nachmittag um 4 Uhr zu einem beſſern 

Leben, unſere innig geliebte Mutter, die verwittwete 

rau Lleutenant Hildebrand; biefen für uns fo 

chmerzlichen Verluſt zeigen, um ſtille Theilnahme bite 

tend, Ihren Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 

an: Goldberg den 1. Map 1829. 
Rofalie v. n als 
Minna Hildebrand, Toͤchter. 

Earl v. Danielewicz, Hauptmann im 

ten kandwehr⸗Regiment, als Schwie⸗ 

ger⸗Sohn. : 5 


G. ns Bu L : Danzig 4 Rthlr, 226) Frau b. H. (iisei O ittel für Thorn 

In W. G. Ko Buchhbandl. iſt zu haben 2 21625 3 Rtbie._ 327) Hr. Se endete Bere 
Dumas, J., Handbuch der angewandten * Cdrei Viertel Rtbir. davon für Danzig, Thorn u. Til 
Chemie. Für techniſche Chemiker, Kuͤnſtler, ns 1925 228) = A. H. 2 Nehblr. 229) Hr. Schiefer“ 
Fabrlkanten und Gewerbtreibende überhaupt. Aus Anton Schupde Grundbefiker x Habe 3 2 2 
dem Franz. von Friedr. Engelhart. kſte Liefg. E. 3. 2 Kthlr. 5 233) E. T. W. 1 Kthlr. 234) bon den ge 
gr. 8. Nuͤrnberg. br. Sgr. ehrten Beamten des hochlöhl. Stadtgetichts 44 Rehlr. 235) 


23 . 
Enthüllung myſtiſcher Umtrlebe in und au⸗ Von einer ung een Nibe. 236) W. A. D. 1 Rthlt⸗ 
; 8 8 m 
ßer Leipzig. Ein Beitrag zur Said unſerer E. S. r Kehle. ! Kehle, 2 0. u 92 e 3 
Zeit vom Prof. Krug. gr. 8. Eelpsig. br. 7 Sgr. 241) P. B. Schurgaft. Laflet uns nicht Heben ze. Joh, 1 Mile, 


Des Chriſtoph Columbus Leben und Reis 249 1 Ungluͤcklichen in den Weichfel⸗Niederuͤngen 


fen von Washingten Irwing. Aus dem Engl. Dr; e 3 
über. von Dr, F. Unzewitter. zr u. ar Bd. Be after e. Lasch Pinner gad dine Nane e e 1 
Frankfurt. 1 Rtblr. 18 Sgr. 2479 gan Doktor Machäi für Tilfit 5 Rebir. 246) S. 8 Sgr. 
Merker, F. W., Conſtruktionen von Oefen, 247) Hr. O. H 3 Rthlr. 248) J. C. C. 1 Rtbr. 249) B. 
nach Grundfägen der Arſtthetik und der Feuerungs⸗ NS cr. e 0 2 ungen, Pftegekin. 
funde dargeftelt. 28 Hft. gr. Fol. Leipzig. geh. Schmelz 1 Kehle. 253) J. E. Müller, Ke 125 
. EDER | „Kommiſſtonair 2 Ktlr. 
1 Rtblr. 24) F. F. G. 15 Sar. 255) Begrüb. 10 Sgr. 256) Für die 
Schinz, H., Naturgeſchichte und Abbildungen 92 8 ckten » Tt. 5 Athlr. 257) Von der erſten Klaſfe 
der Saͤugethiere. kitbograph. von Brodtmann. des Eliſaberh. Gymnaſti für die geſammten Verunglückten 
278 — 298 Hft. Fol. Zuͤrich. geh. 3 Rthlr. 18 Kthlr. 2 Sgr. 279) Pf. A. M. u. H. g 
- 3 Ane ai 3 Nb. 264) Hr. Dr. M. L. 
ür die im Regierungsbezirk zu Marienwerder, in den Thor? 265) J. F. Hoffmann 1 Rthlr. 266) G. G. 
105 und Danziger Niederungen Verunglückten find ferner bei C. Sache, J. Heptner 2 Rthir. 267) 1 sl 72 


dem Unterzeichneten eingegangen: x) Vom Hrn. Staffierer Graf v. Bethuſt 2 Rtblr. _ 269) Eine Ungenannte z 1 
en : 2) Vom Hrn. Oderamtm. und Gutsbeſ. 270) R. 1 Rtblr. 271) 2 Sue r. M. ar war 1 


. . 274 
Dr, Habicht io Rthlr. 5) Von den Stamm⸗Mannſchaften E. L. 5 Rtbir. 276) verw. Fleiſchhauer Kraufe r Ntl, 277 
des 2 Bat zten Garde⸗Landw.⸗Regts (Breslauer) 3 Rthl. Maria Fuchſin 2 Nzölt, 273) F. J. r Tie 7 K bt ea 7 
4 Sgr. 6) Von den Herren Offizieren, Unteroff, Spielleut. H. St. 20 Sgr. 280) Burkhard 1 Sgr. 281) verw. J 
und Gemeinen der sten Kompag. Arten Inf. Regts. durch hanna F. und Gehulfn r Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 282) L. N. 
den Hen. Hauptm. v Claufewig 9 Rtblr 9 Ser. 7) un- 10 Sgr. _ 233) CS. 1 Kthlr. 234) G. D. 1 Kehle 


H 

75 x Kthlr. = en een Eu a an a ar 6: 2 RU 290) s 
wen den 30. April von einem Ungen, 5 Athlr. 12) Von Frau Grimm ı Athle. 292) Für Tilſit 575 5 

ge Set it dez Fe —— der 17 ae, H x ni Tilſit von Hrn. Joſeph 

zıten In egts. durch den Hrn. Hauptm. v. Fink einge: ilhelms⸗Gymnaſtums, für Danzig 3 Kthlr. x 

endet 10 Kible. 29 Sor. 9 Pf. Breslau den 3. May 1329. Den der verw. Fran Kaufm. Scholz £ Sch. S e. 5 a 
Freih. v. Hiller. 1 Atbir. 296) Friederike Hoffmann, für Danzig 20 Sar. 
297) Madame el 1 Rthlr. 298) E. S. u 


— — — L 5 8 W 
ö in Preußen Verungluͤckten ſind ferner bei dem Unter- 7 Nthle. 299) 2 Rtble. 300) K. C. T. ep. 
feinere „ Bom rn. Gemein v. Eich che 301) Hr. Deſtillateur Wilhelm Pfeifer 1 N . Re 
von Schlanz 30 Rthlr. =) Von den Unteroffizieren u. Kui⸗ N Athle. 303) Von dem Kirchenbedienten A. 2.15 Son 
rafſiren der ıten Eskadron rten n der n E Rehlr. 30% . 9... 20 Sge. zoß) Von einer Wittive 2 Nibl. 
12 Sgr. 3) Ungenaunt 15 Sgr. 4) Von der sten Eskadron 306) Wittwe Wiſſner ? Sar 307) Von W. i 1 
Iten Kuiraffir⸗Regiments 1 Friedrd'or. 5) Von der Frau Ges ſenanweiſungen 2 Rthlr. 308) Venditor Schoͤppe für Thorn 
neralin von Schütter für, die Verungluͤckten in Königsberg 29 Sgr. 309) C. L. 1 Riblt. 310) H. H. 1 Ribler. 31) 
1 Frd'or. Nachdem vorläufig 200 Rthlr. nach Marienwerder, Chauſſee Sianehmer J. Kottwitz 1 Rthir. 312) Wegewaͤr⸗ 
150 Rthlr. nach Danzig geſandt waren, fo find auch heute ker D. Geider ı5 Syr. 31 
100 Ntblr. nach Tilſit abgegangen. ! | 
Breslau den 4ten May 1829. Fehr. v. Hiller. 2 1 Rthlr. 316) Von einer Wittwe 15 Sgr. und von 
. Fee Aa 1 8 3170 Vom het 
{ eiträge für die durch ueberſchwemmung Werk 2 S nete iu Öleimg 7 r. Tauſendfachen Dank 
e und Weſpreußen ſind — bei ——— ern Lohn den gütigen Gebern auch den Auswärti 
ten eingegangen: 223), von einer fehr kranken Frau, welche gen! bereits find von mir an Die verfchledenen Vereine sE 
ſich ſchon 2 Frühlinge nicht hat pen können 1 Athl.“ 15 Sgr. Marienwerder, Danzig, Thorn, Königsperg und Tilt zur 
223) von Hin. C. 8. W. (halb für Marienwerder und halb Lewiſſenbaften Verebelüng unter die Beduͤrftigſten 877 Kehle 
ür Danzig) 15. Sgr., 224) verw. Frau P. 1 Mehle. 225) #5 Sgr. 6 Pf eingeſaudt worden. 
rau v. R. (ein Drittel davon für Thorn und ebenſoviel für Breslau den 3. May 1829. Dr. C ſcheg ged. 
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928 Edictal⸗ Vorladung. 
U:ber die kuͤnftigen Kaufgelder des lm Wohlauſchen 
Kreiſe gelegenen, den vier minorennen Geſchwiſtern 
eh wald, Pollippine, Erneſtine, Mathilde und Em⸗ 
ma, gehörigen Guts Groß⸗Tſchuder iſt heute auf den 
Antrag des Negierungs-Nath Pilasky zu biegnitz 
der Liquidations Prozeß eröffnet worden. Alle dies 
jenigen, welche an diefe Kaufgelder Anſpruͤche zu haben 
dermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Konig chen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
b. Diebitſch auf den 7ten July a. c. Vormittags 
um 10 Uhr anberaumten Liquidations⸗Termine in dem 
artheten⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗ Landesgerichts 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll ⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche vor⸗ 
ſchriftsmäglg zu liquldiren, dleſelben auch in einer bes 
ſonders einzureichenden Liquldations⸗Schrift oder zum 
otecoll zu verificiren. Die Nicht⸗Erſcheinenden 
werden in Gemaͤßbeit der Verordnung vom Löten May 
1825 durch ein unmittelbar nach Abbaltung dieſes Ter⸗ 
Ming abzufaſſendes Praͤkluſtons⸗Erkenntniß mit ihren 
Aoſprüchen von den Kaufgeldern des Grundſtücks aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Gläu⸗ 
iger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Die Gläubiger, welche nicht zu 
Breslau ihren Wohnſitz haben, werden aufgefordert, 
unter den nachſtehenden Juſtlz⸗Kommiſſarien: Juſtiz⸗ 
Ommiſſions⸗Rath Pau, Juſtizg⸗Commiſſtons⸗Rath 
Morgenbeffer, Juſtiz Rath Bahr, oder Juſtiz⸗ 
ommiſſarkus Graͤff einen zu hrem Bevollmächtigten 
zu erwaͤhlen und ihn mit Information und einer Voll⸗ 
macht eur Nb res des Prozeſſes und nach Vorfchrift 
des § 97. ltel 50, der Prozeß⸗Ordnung zur fernern 
Wabraehmung ihrer Gerechtſame und ihres Intereſſes 
zu verſeben. Breslau den zoſten Februar 1829. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gerſcht von Schleſten. 


Aber tiffe ment. ’ 
el Da zum Öffentlichen Verkauf der lm Fuͤrſtenthum 
eanitz und deſſen Goldbergſchen Kreiſe belegenen, 
luſammen auf 64345 Kehle. landſchaftlich abgeſchaͤtz⸗ 
ten Güter Glersdorff nebſt Jabeboͤr Ernefis 
neutbal und Ober- und Nieder⸗Wild ſchuͤtz, eln 
anderweiter deremtoriſcher Termin auf den 29ſten 
Juli d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Depu⸗ 
‘ 2 den worden, fe d Alter von Bene tz 
eraumt worden, ſo wird ufluſtigen hier⸗ 
urch bekannt gemacht. ia alien 
e 
; gl. Ober⸗Landes⸗Gericht don ſchleſien 
und der Lau Rn e 
f Deffentliche Vorladung. | 
Inder Gegend von der Silberkuppe 8 
Fun Biblella find vom raten zum 13ten Mär; c. 


kuck Ochſen von Grenzbeamten angehalten worden. 


Da die Einbringen dieſer Gegenſtaͤnde entſprrngen und 


dleſe, ſo wle die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben hier durch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens am sten Juny dieſes Jahres ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Landsberg zu 

melden, ihre Eigentbums-Anſpruͤche an die in Bes 

ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 

gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 

durch verübten Gefaͤlle-Defraudation zu verantwor⸗ 

ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 

die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren 

vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 16. April 1829. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provlinzial⸗ 
Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 
| Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen 
Prlvat⸗Land⸗Feuer⸗Socle tat machen 
wir hierdurch bekannt: daß der vom iſten November 
v. bis letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom 
Hundert der Aſſecuratſons⸗Summe 4 Sgr. 6 Pf. be⸗ 
trägt, wobei wir zugleich die pünktlich ſte Ein- 
zahlung der diesfaͤlligen Beiträge nach §. 24. des re⸗ 
vidirten Privat⸗Landfeuer⸗Societaͤts⸗Reglement's 
von 1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau am ıflen Mai 1829. 
Schleſiſche General⸗kandſchafts⸗ Direction. 


A enn een 

Es ſollen am öten May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auctlons⸗ 
gelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts In dem Haufe N. 19. 
auf der Junkernſtraße die zum Nachlaſſe des Erbſaßen 
Prohasky gehörigen Effecten, beſtehend in Waͤſche, 
Betten, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausrath, 
an! den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den ıgten April 1829. 

Der Stadtgerichts⸗Secretalr Seger. 
5 Pro cla m a. 

Nachſtebende angeblich verloren gegangene Schuld⸗ 
und Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 1) über die auf 
dem Haufe Nro. 265 hierſelbſt Rubr, III. No. 9. für 
den Ober⸗Amtmann Müller eingetragenen, von 
dieſem angeblich an den Kaufmann Ernſt Otto, und 
von dieſem angeblich an den Handelsmann Bonem 
Zuckermann cedirten rooo Rthlr. vom aaſten Ja⸗ 
uuar 1806; 2) über die auf der Chlrurgus Mey⸗ 
fahrt ſchen Bardlerſtube sub No. 4. hierſelbſt 
Rubr. III. No. 3 fuͤr den Dr. Glawnig eingetrage⸗ 
nen So Rthlr. vom zten Oktbr. 1805; 3) über die 
auf dem Thtelfcherfchen Bauergut sub No. 6. zu 
Rathau Rubr. III. No. 3. eingetragenen 34 Rthlr. 
20 Ggr. 17 pf. großmuͤtterliches Erbthell der Chri⸗ 
ſtian Thielſch er ſchen Kinder Gottlieb und Johann 

eorge vom zten Nopbr. 1802; 4) Über die auf dem 


Schußmacher Flſcherſchen Hauſe No. 335, hlerſelbſt 


— 


Rubr. III. No. 2. für die hieſige Waiſen⸗Amts⸗Fun⸗ 
datlons⸗Caſſe eingetragenen 200 Rthlr. vom iſten 
July 1809; 5) endlich das Antheils-Inſtrument vom 


20ſten November 1811 uͤber die auf dem Haufe des 


Maurer Chriſtian Zimmermann No. 118. hier⸗ 
ſelbſt von den Rubr. III. No. 5. eingetragenen 200 
Athlr. Münze ex cessione der verwittw. Malzmuͤller 
Anna Roſina Zimmermann an die Johanna Zim⸗ 
mermann gediehenen so Rthle. N. M. oder 33 
Rthlr. 10 ſgr. Cour.; ſollen und zwar das ad x. auf 
den Antrag der Schrelberſchen Erben, das ad a. 
auf den Antrag des Curators ber Dr. Glawnigſchen 
erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Maſſe, Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Klettke zu Breslau, das ad 3 auf den 
Antrag der Chriſtlan Thielſcherſchen Kinder Gotta 
lieb und Johann George, das ad 4 auf den Antrag 
bes biefigen Magiſtrats, 
den Antrag des Maurer Chriſtian Zimmermann in 
Folge des Todes der Eigenthuͤmerin, Bebufs ber 
Löſchung dieſer ſaͤmmtlichen Poſten nach erfolgtem 
Öffentlichen Aufgeboth amortiſirt werden. Wir fors 
dern daher alle diejenigen, welche an die angeblich 
verloren gegangenen obbezeichneten Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente und dle dadurch begruͤndeten Forderungen 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder fonftls 
gen Briefs-Inhaber oder aus irgend einem andern 
Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, bier⸗ 
mit auf, dieſelben in dem auf den sten Juny a. . 
Vorm. 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Muͤl⸗ 
ler e Termine auszufuͤhren, widrigenfalls 
aber bei ihrem Ausbleiben zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 


ihren etwanigen Anſpruͤchen an jene Inſtrumente und 


die betreffenden Poſten praͤcludirt, ihnen deshalb eln 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente 
ſelbſt fuͤr amortiſirt erklaͤrt, und ohne Weiteres mit 
Loͤſchung der benannten Poſten vorgegangen werden 
wird. Brieg den ten Februar 1829. 
Koͤnigl. Preüß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Betfan nt machung. 1 
Hoͤberem Befehle zu Folge, ſollen die im Bezirk 


der unterzeichneten Oberfoͤrſterei mit dem rſten Sept. 


dieſes Jahres pachtlos werdenden Jagden, und zwar 
1. der Feldmark Kiefendorf (Krels Schwelbnig), 
2. der Feldmarken Poppelwitz, 3. Thomitz, 
4 Kanigen, 5. Mlietſch, 6. Sehultz, 7. 
War 8. Groß⸗Kuiegnitz (Kreis 
Nimptſch), 9. der Feldmark Erns dorf (Kreis Rei⸗ 
chendach) anderweitig meiſtbletend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den zsſten Mat an einem 
Montage Vormittags von 9 bis Nachmittags um 
1 Ubr für die sub I, 2, 3, 4, 5, 7, 9 im Gaſthofe 
zum blauen Hirſch bieſelbſt, und für die sub 6 und 8 
in der Foͤrſter⸗Wohnung zu Groß⸗Kaiegnitz den arten: 
Mal, an etnem Mittwoch, don 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags, anberaumt, an welchen 
Tagen Pachtluſtige zu erſcheſnen und ihre Gebote ab⸗ 
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endlich aber das ad 5, auf 


A910 mit dem Bemerken eingeladen werden, wle 
die ee in den Terminen ſelbſt naͤ⸗ 
ber bekannt gemacht werden ſollen. Zobten am 
Berge, 1. Mai 1829. Koͤnigl. Oberfoͤrſterei. 
Brau⸗ und Brennerei Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei zu Guhlau Reſchen⸗ 
bacher Kreiſes an der Reichenbach⸗Strehlener Straße 
belegen, wird termino Johannis d. J. pachtlos, und 
fol ander weit aufs hinterelnander folgende Jahre, au 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hiezu iſt ein 
Bletungs⸗Termin aus den 15. Juny a. c. Ioco 
ae anberaumt, wozu alle Pachtluſtige und Zah⸗ 
lungsfaͤhige eingeladen werden; auch koͤnnen die Be⸗ 
dingungen täglich, ſowohl bei dem unterzeichneten 
Wirthſchafts⸗Amt als in hiefiger Braͤuerei eingeſehen 
werden. Guhlau den 30. April 1829. \ 
: Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Saamen Kartoffeln Verkauf. 
In Oswitz iſt eine Parthle große gute ausgeleſene 
Kartoffeln, den Sack a 10 Sgr. zu baben. 
Verkaufs ⸗Anzelge. 
Vler Stuͤck ſchwere mit Koͤrnern gemaͤſtete Ochſen 
verkauft das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg. 
5 erkaufs ⸗ Anzeige. 
Belm Dominlum Frohnau, Brieger Kreifed, 
ſtehen 15 Stuͤck ganz fette Ochſen zum baldigen Ver⸗ 
kauf, fo wie auch Reifenſtaͤbe zu billigen Praiſen. 


5 Zu verkaufen. i 
Das Kaffeehaus auf dem Weldendamme No, 8. lſt 
für einen, den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden anges 
meſſenen billlgen Preis zu verkaufen, oder auch an 
einen cgutlonsfaͤhlgen Miether zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu übernehmen. Das Naͤßere tft zu erfahren 
Kupferſchmledeſtraße Nro. 26. beim Eigenthuͤmer. 


Syr up Auction. 7 
Dionnerſtag den ten Mal, früh um 9 Uhr, werb 
ich auf dem Bluͤcherplatz Nro. 9. neben dem weißen 
Loͤwen eine Parthie von circa yo Centner inlaͤndiſchen 
Syrup in einzelen Gebinden von circa 5 Ceutner an 
den Meiſtbletenden gegen baare Bezahlung öffentlich 
verauctioniren. aäbnd rich. 


Anz ei 9 e. 
Da die bksher geführte Butterhandlung en gros 
unter der Firma Bull & Schall am iſten April 
anfgelöft iſt, ich dieſelbe für eigene Rechnung fort“ 
ſetze und dle bisher nicht geführte ſchleſiſche und 
boͤhmlſche Butter, in mein Geſchaͤft einführen werde, 
ſo erſuche ich dortige bedeutende Handlungshaͤuſer, 
denen damlt gedient wäre, von benanntem Arrickel 
auf hleſigem Platze ein Lager zu errichten, ſich guͤtigſt 
recht bald an mich wenden zu wollen, und verfichert 
den reellſten Abſatz zu befoͤrdern. 
Der Kaufmann Joh. Lud. Bull in Berlin, 
N Haakſchen Markt No. 7. 
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„ StADEitNeE * 2 
Zu den bereits erſchienenen Abhandlungen über die 
Breuß. Staͤdteordnung 
trag geliefert und es iſt dieſe Schrift, welche nicht in 
en Buchhandel kommen wird, nur in der hieſigen 
> Aurerſchen Buchhandlung, am Ringe No. 19., 
lege: 
5 Sgr. zu haben: Sie ſt betitelt: 
S e S und dle Preuß. 
Staͤdteordnung, von einem Laien.“ 
Der Verfaſſer hat die Städte nach militairifchen, 
pollzeylichen und finanziellen Rückſichten 
betrachtet, auch auf die kleinern Staͤdte Bedacht 
genommen, deren mannigfache Drangfale darge⸗ 
ſtelt, und ſich bemuhet zu zeigen, wie der Wohl⸗ 
fand der Städte durch zweckmaͤßige Modifikationen 
er Staͤdteordnung und vornemlich durch Einführung 
einer guten Gewerbe⸗Ordnung gehoben und ge⸗ 
rt werden könnte. Es bürfte daher die vorge⸗ 
nannte kleine Schrift nicht nur für die Herren Magi⸗ 
fratualen und Stadtverordnete, ſondern überhaupt 
für jeden Burger von Intereſſe ſeyn. Namentlich 
e auch der Herren Beamten, Gelſtlichen, Lehrer, 
g Juſtiz⸗ Commſſſarien, Aerzte und Kapitaliſten ꝛc. in 
tiefer Schrift gedacht und ihr Verbaltniß zur Gemeinde 
und zur Städteordnung gewürdiget worden. Obige 
Schrift iſt auch in der Maurerſchen Buchhandlung 
an Schweidnig, Ratibor und Berlin zu erhalten. 


Da de Anzeige. 
i Seim Eintritt der waͤrmern Jahreszeit erlaube ich 
5 05 meine vor dem Oblauer⸗Tödr belegene Bade⸗An⸗ 
öl Snem Hochgeehrten Publikum ergebenſt un em⸗ 
pfeblen. Die Preife der Baͤder find ſehr billig und 
Bequemlichkeit „Reinlichkeit und prompte Bedie⸗ 
nung wird ſtets jeforge; auch iſt mein Garten den 
parebrten Badegäften ſtets geöffnst. — Noch bemerke 
ch daß zu meiner Bade⸗Anſtalt der Weg am Militair⸗ 
Kirchhof entlang binfuͤhrt. W. Jäckel. 
„ Anzeige =: 
da indem ich mich beebre hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
ö ich die Gaſtwirthſchaft und Blerbrauerel auf der 


Schmiedebrücke | all den 
fen Mai mr großen Stube von heute, e 
die ergebene Bitte 


an alle hohe Reiſenden und an ein 


dieſtges geehrted Publikum, mich mit deſſen Beſuch 


zund Vertrauen zu beedren; indem ich ſters bemuͤht 
fepn werde, den Wuͤnſchen der Berehrten Güßte durch 
Ompte und reelle Bedienung zu entfprechen, 
reslau den ıflen Mai 1829. 


„ E. D 6 t e J. 

f 3 e AB 
je Sehr gute bases gebackene Pflaumen verkaufe 
ltere Preuß. Pfund zu 2 Sgr. 3 Pf., dei Partpien 
Jonas Lappe, vormals A. Scheffters Wwe. 

Reuſcheſtraße im goldnen Hecht No. 65. 


hat auch ein Lale einen Bei⸗ 


boch, dem Fiſchmaͤrkte gegenüber, fuͤr 


gepachtet habe, verbinde ich zugleich 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart. 
Beethoven, 6e gr. Sinf. past. Oe. 68. arr. p. Pf. 
av. Flüte Violon et Violonc. p. Hummel 3 Athlr. 


— p. Pf. seul 1 Rthlr 174 Sgr. — Cäraffa, la Vios 


leite (das Veilchen) Oper in 3 Aufzügen Klavier- 


Auszug mit franz. und deutschen Texte 4 Rıhlr. 
— Herz, Var. brill. p. Pf. sur la Marche fav; de 
la Muette de Portici 1 Rıthlr. — Hunten, Rondo- 
letto à 4 m. Oe. 37. 28 Sgr. — Hunten, Air suisse 
var. 24 m. Oe. 38. 1 Bıblr. — Küffner, 16e Poıp. 
p. Pf. Flüte ou Viol. d’apres des themes fav. de 
Opera le Comte Org. Oe, 213. 1 Rtblr. 10 Sgr. 
Lindpaintner, Ouvert. ä gr. Orch. Oe. 66. 2 Rthlr. 
12 Sgr. — Romberg, gr. Sinf. Oe. 22. arr. p. Pf. 
Flüte, Violon et Violonc. p. Hummel 2 Rthlr. 
4 Sgr. — p. Pf. seul 1 Rthlr. 5 Sgr. — Ch, M. 
de Weber, derniére Pensée musicale p. Pianof. 
5. Sgr. — Francfurter Harmonie - Walzer über 
Themata aus Oberon p. Pf. No, 332. 24 Sgr. — 
Dito, über Themata aus der Oper der Raugraf 
No, 333. 24 Sgr. = "Arion f. Pf, 165 H. 5 Sgr. — 
Ampbion f. Pf. 45 H. 5 Sgr. — Sylphide, das 


Seefröulein romant, kom, Zauberposse in a Aufz. 


von Therese Krones, in Musik von IJ. Drechsler 
Klav.-Auszug 2 Rthlr. — Ouverture daraus F. Pf. 
8 Sgr. — Walzer daraus zu 4 Händen von Her- 
zalka 16 Sgr. — Dieselben f. Pf. 12 Sgr. — Na- 
tional-Tänze der Circassierinnen, Polinnen, Un- 
garinnen und Linzerinnen, nebst dem Salami 
männer-Tanz f. Pf. von Drechsler 8 Sgr.; nebst 
noch sehr vielen andern neuen Musikalien. 


VER RR 
Nebſt neuer Zufuhr von Neuchateller mouſſirendem 
Weine, empfing ich auch daher 
Extrait d’Absynthe 2 
Liqueur Stomachique und 
Kirſchenwaſſer f 
und offerire diefe zu moͤglichſt billigen Preiſen. 
C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße im 


An ze 

Beſten Cacau in Tafeln, 

fo wie Vanillen⸗Chocolade in vorzuͤglicher Qualität, 
empfiehlt billig Carl Schneider, 

am Ecke des Rinas und der Schmledebruͤcke. 


TERN 


e eee eee eee eee 
* mpfe ung 75 
Ich habe die Brauerei in Oswitz uͤbernommen 
und empfehle mich bei dem Eintritt des ſchoͤnen 
Wetters zum geneigten Beſuch und verſpreche die 
beſte Bedienung. Gottlieb Haͤußler, 

ſonſt im ruſſiſchen Kalſer. 


Dr 


2 


Elen 


Feinste Weizen Stärke 
offerirt bei Cenmern und Pfunden billig 
8. G, Schröter, Ohlauer Strasse No. 14. 


wilden Mann No, 16. 


— 
reine Gewuͤrz⸗Chocolade, 


4 


ee 2 7 2 2 2 2 2 22 


Hydrauliſch Kalk und pußtelan⸗ 77 


i a brit. j 
Da der kuͤnſtliche hydrauliſche Kalk⸗ und die kuͤnſtli⸗ 


che Pußzolane ſich im Auslande ſeit mehrern Jahren 
für die Bereitung eines beſonders guten Moͤrtels in 
allem feuchten und quelligen Baugrunde, 
vorzugsweiſe fir Fundament und Waſſer⸗ Bauten, 


ſehr bewaͤhrt haben, und auch die in oe Vater⸗ 


lande damit angeſtellten vielfachen Verſuche den Bei⸗ 
fall der Ober⸗Bau⸗Behoͤrde fanden, fo haben wir uns 
entſchloſſen, zur Verbreitung dieſes fo nüglichen Fa⸗ 
brikats, eine Niederlage davon in Breslau zu etabli⸗ 
ren, und den Verkauf davon dem Herrn Friedrich 
Fleck daſelbſt zu Übertragen; indem wir nicht er⸗ 
mangeln, ſaͤmmtliche Herren Bauberren und Baus 
meiſter hiervon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, bes 
merken wir zugleich die feſtgeſtellten Fabrik-Preiſe: 
Fuͤr eine Tonne hydrauliſch Kalk von 4 Berl. 
Schfl. incl. Tonne 2 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Fuͤr einen Centner kuͤnſtliche Puzzolane incl. Sack 


1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


Wenn wir unſer Fabrikat noch zu geneigter Abnah⸗ 
me empfehlen, bemerken wir noch, daß der Verkauf 
davon mit dem 20. Mai d. J. dort ſeinen Anfang 
nimmt. Berlin den 22. April 1829. a 

Theodor Buſchius & Comp. 
In Bezug auf obige Bekanntmachung zeige ich hier⸗ 
mit an, daß uͤber Nutzen, Gebrauch und Verarbei⸗ 
tung des hydrauliſchen Kalkes und der kuͤnſtlichen Puz⸗ 
zolane, gedruckte Anweiſungen unentgeldlich bei mir 
ausgegeben, auch Fünftig die leeren Tonnen mit 


5 Sgr. und die Saͤcke mit 2 1/2 Sgr. wieder anges 


nommen werden. j 
Auswärtige Beſtellungen und Anfragen werden por⸗ 
tofrei erbeten. Breslau den 27ften April 1829. 
Friedrich Fleck, 
Junkernſtraße Nro. 12. im Comptoir. 
FS DD ID AIDA ADD 
$ ö in ladung. i 
Bel der angehenden ſchoͤnen Baumbluͤthe in $ 
Oswitz, empfehle ich mich zum geneigten Beſuch. $- 
§ Ich werde mir es angelegen ſeyn laſſen meine § 
§ reſp. Gaͤſte auf das vorzuͤglichſte zu betlenen. 8 
§Pauſch, Coffetier auf der Schwer enſchanze. $ 
Seeger 
Raps Kuchen 
um damit zu räumen, offerire ich den Centner 
für einen Reichsthaler. 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strafse No, 14. 
An d e i 
Meine Wohnung iſt von 
Nro. 11. eine Treppe hoch. 
Breslau den 5ten Mal 3 
Dr. Cador, ments ⸗ Arzt. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausgahme der Sonn 


9 ko 
heute an Werderſtraße 
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und daher 


und Festtage) täglich, im Verlage 
Koruſchen Buchhandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Anzeige. 


Spiritus gegen die Wanzen, ſie gleich auf immer 
kuͤhe zu vertilgen, ein durch 


ohne Vorbereitung und 
vieljährigen Gebrauch allgemein bewährt gefundenes 


Mittel, in ganzen, halben und viertel Flaſchen à 10, 
5 und 22 Sgr. nebſt Gebrauchszettel, erhielt neu 4 


C. Preuſch, Sandſtraße No. 9. 
o 


7 N e. a 
Meine Wohnung iſt ſetzt Schmledebruͤcke No. 65. 


im erſten Viertel vom Ringe beim Graͤupner Schul 
eine Stiege hoch. Elſaſſer, ER, y 
u zeig e. 


N N 5 
Eine ſehr ungluͤckliche, huͤlfsbeduͤrftige Wittwe und 


ibre Toͤchter, die in gleichen Verhaͤltniſſen leben, wuͤn⸗ 

ſchen durch Aufnahme von Studirenden in ihre Woh⸗ 

nung und durch weibliche Arbeit ſich ihren Unterhalt 

zu erwerben. Naͤhere Nachricht ertheilt a 
l Dr. S ch e { b 2 l, 


Vermietung 
Auf dem Neumarkt zum wilden Mann und Mohr 
iſt die erſte Etage an eine ſtille Familie zu vermlethen 
und auf Johanni zu beziehen, das Naͤhere im Hand⸗ 
lungs⸗Gewoͤlbe. sr 
Zu vermiethen guf der Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 
) Eine wobleingerichtete Bäckerei nebſt Woh⸗ 

nung und uͤberfluͤßigem Beigelaß. 


2) Eine Wohnung im erſten Stock von 3 Stu⸗ 


ben 2 Cabinets, Kuͤche, Keller und hlnreichen⸗ 
dem Bodengelaß. 


3) Mehrere kleine Wohnungen von 1 Stube, 


Stubenkammer, Kuͤche und Bodenkammer. 


4) Zwei ganz verzuͤgliche trockne geraͤumige 


Weinkeller. 


IE: ſchoͤne wirkliche Gewölbe in der 


bezieben. 12 2 
Auf der Büttner Straße Nro. 6, it zu Johann 
ein großer, Keller zu vermiethen. 5 


Angekommen e Fremde. 


e Petersdorff. — Im Rautenkra * ü Hf. 
U 


— 
. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. Haͤußig, eundſchalts e f 


der Wilhelm Gottlieb 


tockgaſſe. . 74 
Alles auf's beſte eingerichtet und zu Johannis zu 


